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Parlamentsbrief. 
Berlin, 13. December. 

Die heutige Debatte über den Antrag Reichenſperger hat die 
Frage, wie man den Duellen wirkſam entgegentreten könne, nicht um 
das Geringſte gefördert. Auf der einen Seite ſteht die Anſicht, daß 
man den Duellen mit derſelben unerbittlichen Schärfe gegenüber: 
treten müſſe, wie jeder anderen ſtrafbaren Handlung, auf der anderen 
Seite die Ueberzeugung, daß das Duell in den germaniſchen An⸗ 
ſchauungen von Ehre viel zu tief gewurzelt ſei, um durch mechaniſche 
Mittel ausgerottet zu werden. Der Antrag iſt in eine Commiſſion 
verwieſen; ob aus derſelben ein praktiſches Reſultat zu Tage treten 
wird, iſt mir ſehr zweifelhaft. Ich habe mich bei früheren Gelegen⸗ 
heiten ſchon dahin ausgeſprochen, daß man die Fragen, auf welche 
es ankommt, ſpecialiſiren muß. Schlägermenſuren zwiſchen Studenten, 
Duelle unter Offizieren, politiſche Duelle, das ſogenannte amerika⸗ 
niſche Duell — falls man überhaupt daran glaubt —, das ſind 
Fragen, von denen jede einzelne für ſich behandelt werden muß. 

Von Intereſſe waren die Erklärungen, die Herr von Puttkamer 
abgab, der erſchienen war, weil man ihm die ſchriftliche Mittheilung 
hatte zugehen laſſen, daß die Forderung des Landraths in Angerburg 
an ein Mitglied des Kreisausſchuſſes werde zur Sprache gebracht 
werden. Die Erklärungen deſſelben mußten Oel in das Feuer gießen. 
Mag man dem Duell noch fo wohlwollend gegenüberſtehen, daß Eine 
verträgt ſich nicht mit der Stantdorbnung, daß irgend ein Beamter, 
ſei er befoldeter Staatsbeamter oder Mitglied der Selbftverwaltung, 
gezwungen werden kann, mit der Piſtole in der Hand das zu ver⸗ 
treten, was er nach beſter Ueberzeugung gethan. Es wäre in der 
That nicht zu viel geweſen, wenn Herr von Puttkamer erklärt hätte, 
er mißbillige das Verfahren des Landraths in Angerburg und werde 
darum bemüht ſein, daß ähnliche Vorfälle ſich nicht wiederholen. 
Statt deſſen erklärte er, der Oeffentlichkeit keine Rechenſchaft 
darüber geben zu wollen, ob er den Landrath reetificiren 
werde und erkannte den Beamten ein Anrecht darauf zu, 
in ſolchen Dingen ihre Anſicht von perſönlicher Ehre hoher 
zu ſtellen, als die Anordnungen des Miniſters. Sein Auf 
treten bildete in jeder Beziehung ein Seitenſtück zu dem 
Auftreten des Herrn von Bronſart in der letzten Sitzung, in welcher 
er den General von Plehwe glorificirte, einen Mann, zu deſſen Ber: 
theidigung unmittelbar nach ſeinem Tode Niemand das Wort er⸗ 
greifen wollte. Eine Berufung auf das beſtehende Recht blieb dem 
Verfahren des Landraths von Kannewurf gegenüber ebenſo erfolg⸗ 
los, wie gegenüber den Handlungen des Landraths von Köller. Den 
Hintergrund zu dieſen beiden Auslaſſungen bilden die Verhandlungen 
in der Militär⸗Commiſſion, in welcher die conſervative Partei um: 
unterbrochen das Geſpenſt eines Conflicts in das Feld führt. Wenn 
wir wirklich vor einer auswärtigen Gefahr ſtehen, dann wäre es doch 
ſehr wünſchenswerth, daß man den Wünſchen der liberalen Partei 
wenigſtens dort entgegenkommt, wo ſich dieſelbe auf das poſitive 
Recht ſtützt. 


Sea ıre 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. December. 

Die Pforte engagirt ſich in auffälliger Weiſe für den Fürſten von 
Mingrelien, ja ſie geht viel weiter, als die ruſſiſche Regierung ſelbſt, 
welche mit dieſer Candidatur in offizieller Weiſe noch nicht hervorgetreten iſt. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, veranlaßte der türkiſche 
Geſandte in Sofia, Gadban Paſcha, höchſt unliebſame Auftritte. 
Natſchewitſch hatte — ſo berichtet die „Köln. Ztg.“ — die türkiſche Note, 
welche die Candidatur des Mingreliers empfahl, den Vertretern der 
Mächte mitgetheilt, worüber Gadban Effendi in faſſungsloſe Wuth gerieth 
und Natſchewitſch gegenüber eine beleidigende Lärmſeene aufführte. Als 
er ſpäter wieder auf das Miniſterium kam, als Natſchewitſch abweſend 
war, ſchrie er den Diener, der ihm die Abweſenheit ſeines Herrn mit⸗ 
theilte, an, den Miniſter ſolle der Teufel holen. Daraufhin ließ Natſche⸗ 
witſch Gadban erſuchen, fernere Mittheilungen ſchriftlich zu machen, da er 
ſich in ſeinem eigenen Hauſe nicht in Anweſenheit der Diener beleidigen 
laſſen wolle. Dieſe Eröffnung wurde von Gadban mit groben Schimpf⸗ 
reden entgegengenommen. Später machte Gadban auch den Regenten 


Zweifel der Liebe.“) 
(Nach dem Engliſchen.) 

„Was?“ fragte er auffahrend. 

„Was in meinem eigenen Herzen vorgeht!“ antwortete ſie me⸗ 
lancholiſch. 

Drei Tage ſpäter begegnete Clive Dugdale auf dem ftillen, nach 
Weſten führenden Wege Clariſſa mit einem Fremden, anſcheinend in 
ernſtem Geſpräch begriffen. Als er näher kam, erkannte er Sir 
Wilfred Haughton, und zugleich ſah er, daß die Beiden wie gute 
Freunde mit einander redeten. Anſcheinend aber war es nur ein 
zufälliges Zuſammentreffen geweſen, denn Haughton's Pferd ſtand 
neben ihm, und gerade als Dugdale all' dieſes mit klopfendem Herzen 
wahrgenommen, gaben ſie einander die Hand, und Haughton ritt 
wieder ſchnell davon. 

Als Dugdale ihr ganz nahe kam, drehte Clarlſſa ſich ihm fröhlich 
zu, um ihn lächelnd zu begrüßen. Eine leichte Röthe bedeckte ihr Ge: 
ſicht; ein ungewohnter Glanz leuchtete in ihren Augen, fie war bie: 
ſelbe Clariſſa nicht mehr, nein, viel lieblicher und ſchöner. 

„War das Sir Wilfred?“ fragte er ganz überflüſſig und blickte fie 
feltfam mit einer eiferſüchtigen Regung an. 

„Ja,“ erwiderte ſie, immer noch lächelnd. 

„Ihre erſte Begegnung hat bereits eine große Veränderung in 
Ihrer äußeren Erſcheinung zu Wege gebracht. Iſt ſie in Ihrem Sinn 
ausgefallen?“ 

„Es war unſere erſte Begegnung nicht. Geſtern Abend bereits 
— Sie waren gerade fortgegangen — machte er eine Viſite. Wären 
Sie zum Eſſen geblieben, wie George und ich Sie baten, Sie hätten 
ihn getroffen.“ 

„So? Ich danke ſehr. Das Unglück iſt nicht bedeutend. Ich 
bin lieber mit George und mit Innen allein, Aber Sie haben mir 
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öffentlich eine heftige Scene. Auffallend iſt, daß Gadbans Zorn ſich auch 
gegen die diplomatiſchen Agenten richtet, die er ohne Ausnahme in roher 
Weiſe beſchimpfte und „Peſevenks“, zu deutſch Kuppler, nannte. Gadbans 
Anſehen iſt indeſſen ſo tief geſunken, daß man ſolchen Ausbrüchen keinen 
Werth beilegt, immerhin dürfte ſein Benehmen gegen die Agenten ſein 
weiteres Verbleiben in Sofia unmöglich machen. 

Die Erklärungen des neuen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Goblet 
in der Kammer werden von der conſervativen und von der radicalen Preſſe 
gleich abfällig beurtheilt. Nur die gemäßigt republikaniſchen Blätter ſpenden 
ihnen ein relatives Lob. So ſchreibt das „Journal des Débats“: 

„Wenn man die geſtrige Erklärung mit derjenigen vom 16. Januar 
1886 vergleicht, ſo fallen zuerſt ihre Lücken auf. Kein Wort über die 
Säuberung des Dramtenperionals, über die Trennung der 
Kirche vom Staate, über die Central⸗Mairie von Paris. 
Man muß Herrn Goblet Dank wiſſen, daß er über dieſe drei der 
äußerſten Linken theure Fragen vollſtändiges Schweigen gewahrt hat. 
Es iſt ein negatives Lob, aber immerhin ein Lob. Auch dazu muß man 
Herrn Goblet Glück wünſchen, daß er ſich entſchloſſen erklärte, die aus⸗ 
wärtige Politik ſeines Vorgängers fortzuſetzen. Unſere Diplomatie 
3 8 Eh, in ſchwierige und heikle Unterhandlungen verwickelt. 

ie Gleichgiltigkeit der Majorität des Abgeordnetenhauſes, die Schwie⸗ 
rigkeiten, auf die man in Betreff „der Ernennung eines neuen Miniſters 
des Aeußeren“ ſtößt, hätten ihr in der Erfüllung ihrer Aufgabe hin⸗ 
derlich ſein können. Man hätte daraus in Peking, Madagaskar, 
Kairo oder auch anderswo ſchließen können, die Thätigkeit Frank⸗ 
reichs nach außen ſei ebenſo wenig des morgigen Tages ſicher, 
1 zerſplittert und ohnmächtig, wie ſeine Regierung es nach innen 
4 Es war daher gut, daß das neue Cabinet ſich gleich in der erſten 

tunde ganz beſtimmt mit dem 4e Ange ift ſolid ariſch erklärte, an 
le Stelle es 1 iſt. y tft nicht neu, die Minifter 

d es noch weniger. Es iſt alfo auric daß die Sprache ſo ziemlich 

tefeibe bleibt, wie am 16. Januar. Wenn ein Unterfchied hervorgehoben 
werden ſoll, jo iſt es nur der, daß diesmal die Verheißungen weniger 
freigebig geſpendet werden.. . . Ein ſolches Document war nicht geeignet, 
einen lebhaften Enthuſtasmus zu erregen, und wir ſahen denn auch noch 
nie eine neue Regierun uno eilig von einer parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lung aufgenommen. enn das Miniſterium ſich eine lange Exiſtenz 
zu ſichern vermag, was wir nicht en fo wird es ſicherlich keine be⸗ u 
queme Exiſtenz ſein. Der einzige Grund einer Schonung, die ihm von 
der Kammer zu Theil werden kann, iſt die Furcht vor der Auflöſung. 
Die Feindſeligkeit der Rechten und der äußerſten Linken iſt zweifellos 
und das Miniſterium hat keine andere Gewähr der Dauer als den 
politiſchen Geiſt, den geſunden Sinn und die Mäßigung der radicalen 
Linken. Das aber iſt wenig.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 13. Dec. [Der Bubenſtreich vor dem Palais 
des n Von amtlicher Seite wird berichtet: Nachmittags 
943 Uhr bemerkte ein Schutzmann einen Menſchen, vom Branden⸗ 
burger Thor kommend, der, am Ende der Rampe des kaiſerlichen 
Palais angelangt, den Arm erhob und einen etwa fauſtgroßen Stein 
in das hiſtoriſche Eckfenſter warf, ohne daß der Schutzmann dies 
hindern konnte. Der Betreffende iſt der obdachloſe Schloſſer Wilhelm 
Bönide, 31 Jahre alt, aus Salzfurth, Kreis Bitterfeld, unver⸗ 
heirathet, mehrmals wegen Bettelns, zuletzt im Juni d. J. mit vier⸗ 
zehn Tagen Gefängniß beſtraft, will von Magdeburg zu Fuß über 
Steglitz nach Berlin gekommen ſein, hat angeblich wegen Krankheit 
nicht arbeiten 8 5 57 und die That verübt, um die Aufmerkſamkeit 
Sr. Majeſtät auf ſich zu ziehen und ein Unterkommen zu erhalten. Den 
Stein will er bei Steglitz zu ſich geſteckt haben. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Im Allgemeinen machte Bönicke den Eindruck, als ob er ſeiner fünf 
Sinne nicht recht Herr wäre, denn befragt, warum er gerade in das 
Fenſter des Kaiſers und nicht in ein anderes geworfen, da ihm durch 
einen derartigen Frevel eben ſo gut das Gewünſchte geworden, ent⸗ 
gegnete er, es wäre ihm beim Vorübergehen unwillkürlich die Idee 
gekommen, gerade das kaiſerliche Fenſter zu zertrümmern. Ob dieſe 
Angaben richtig, oder ob B. in der That die Abſicht gehabt, den 
Kaiſer zu verletzen, dürfte erſt die ſchwebende Unterſuchung ergeben. 
— Eine Local⸗Correſpondenz meldet, daß B. nach erfolgter Feſtnahme 
zunächſt nach dem Bureau des 2. Polizeireviers in der Bauhofſtraße 
gebracht worden war, woſelbſt ſich alsbald der Polizeipräfident von 
Richthofen und der Ober⸗Hofmarſchall Graf Perponcher ein⸗ 
fanden. Den auffälligen Widerſpruch, daß B. nach vollbrachter That 
geflohen iſt, obwohl er, ſeiner Angabe nach, durch den ruchloſen Streich 
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noch nicht geantwortet, %% C C d0%%G%/%//ꝙ / VVuVVC0C00CCCCCC0CCCCCb0CCCCTTTTCTCTCTCTCTCTCCTTTT a ich ſicherlich kaum einer Antwort be⸗ 
darf, wenn ich Sie ſo ſehe. Sie ſehen fröhlicher und aufgeweckter 
aus, als ich Sie jemals zuvor geſehen habe. Machte es Ihnen Ver⸗ 
gnügen, ihn zu ſehen?“ 

„Großes Vergnügen!“ antwortete ſie mit gewiſſer Betonung. 
„Warum auch nicht? — Schließlich — ich ſagte es Ihnen bereits — 
iſt er ein alter Freund von uns.“ 

„Und,“ fragte Dugdale, ſich ein wenig bückend, um ihr in die 
Augen ſehen zu können, die ſeinen Blick aber freimüthig aushielten, 
„und wiſſen Sie jetzt. ..“ 

„Ja, jetzt weiß ich, 0 lautete die mit ſtiller, aber tief gefühlter 
Selbſtbefriedigung gegebene Antwort. 

„Und Sie find fetzt vollkommen glücklich?“ Mit jeder Secunde 
verdüſterte ſich fen Geſicht mehr. Aber fie ſah es nicht, denn fie 
hatte ſich abgewandt. 

„Sehr glücklich,“ gab ſie ruhigen Tones zurück. „Glücklicher, als 
ſeit drei vollen Jahren. Das iſt lange, nicht wahr?“ 

„Gewiß! Und fo darf ich Ihnen gratuliren?“ ſagte er, aber fein 
Ton war gezwungen. Sie hatten Weſton Lodge erreicht und er 
ſtreckte die Hand aus, um Abſchied zu nehmen. 

„Sie kommen doch mit hinein?“ fragte ſie verwundert. 

„Heute nicht, ich danke Ihnen!“ 

fort. 


„Oh doch,“ fuhr ſie, ſichtbar betrübt, 
bedauern, wenn Sie es nicht thun.“ 

„George muß mich heute einmal entſchuldigen, ich kann heute 
nicht mit hinein gehen,“ ſagte er kurz, und den Hut lüftend, ging 
er von dannen, ohne ſich umzuſehen. 

Sein Herz war zum Ueberlaufen voll von Bitterkeit und trüben 
Ahnungen. Sollte es denn wirklich vorbei ſein? Konnten ſeine ſüßen 
Träume und glücklichen Gedanken ſo gänzlich hinweggewiſcht werden? 


„George wird es 


Wieder fah er ihr liebliches Geſicht, das von Zufriedenheit und Freube | - 


erglänzte. Natürlich für Haughton! 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Erpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen 


Dinstag, den 14. December 1886. 


lediglich eine Unterkunft für den Winter erreichen wollte, ſuchte er 
durch die Angabe zu löfen, daß er Furcht vor Prügeln gehabt habe, 
die ihm wohl jedenfalls zu Theil geworden wären, wenn ihn die er⸗ 
regten Zeugen der That erwiſcht hätten. 


* [Die volkswirthſchaftliche n hielt am Sonnabend 
ihre erſte Verſammlung in dieſem Winter ab. Nachdem einige geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten erledigt waren, der bisherige Vorſtand durch Accla⸗ 
mation wiedergewählt war und der Vorſitzende Dr. Max Weigert einem 
kurzen Ueberblick über die gedeihliche Entwickelung der Geſellſchaft gegeben 
hatte, nahm der ee ee ng Dr. Alexander Meyer das 
Wort zu ſeinem Vortrag über „Die capitaliſtiſche Productions⸗ 
weiſe.“ Aus dem vortrefflichen Vortrag ſeien die folgenden Punkte her⸗ 
vorgehoben. Soweit wir zurückzublicken im Stande ſind, hat ſtets eine 
capitaliſtiſche Productionsweiſe ſtattgefunden; die Formen der Productions⸗ 
weiſe haben ſich freilich ſehr geändert; aber nicht die Sache an ſich; es 
beſteht ein N Quantitäts⸗ aber kein Qualitäts: Unterſchied. Wie 
mit der Erde im Laufe der Jahrtauſende die rieſigſten Wandlungen vor⸗ 

ga ngen find, ohne daß Jemand zu behaupten wagte, die Naturgeſetze 
A en ſich geändert, genau fo verhält es ſich mit der Productionsmethode 
der Menſchheit; dieſelben wirthſchaftlichen Geſetze, die heute in Thätigkeit 
ſind, waren es ſtets, und werden es ſtets ſein, mögen die umgebenden 
Verhältniſſe auch noch jo große Wandlungen durchgemacht haben. Es. 
gab ſtets Capital, das Capital iſt die Urfeder der Culturentwickelung. Der 
Urmenſch, der einen Bogen ſchnitzt, und einem anderen dieſen Bogen zur 
Jagd unter der Bedingung leiht, daß ihm ein Antheil an der Jagdbeute 
zufalle, er war ein Capitaliſt, und die Verhältniſſe des heutigen Lebens, 
wie tauſendfach verwickelter ſie auch erſcheinen mögen, ſind ſchließlich in ihrem 
innerſten Weſen doch dieſem Vorgange durchaus analog. Die Cultur⸗ 
entwickelung hat alsdann im Laufe der Zeiten eine ſtaunenerregende Ver⸗ 
mehrung des Capitals zu Stande gebracht; und von allen Arten des 
Capitals hat die ſtärkſte Vermehrung wiederum das mobile Capital er⸗ 
fahren. Das immobile 7 — läßt ſich nur in beſchränkterem Maße 
vermehren. Der Beſitz an Land kann beiſpielsweiſe verhältnißmäßig num 
wenig vergrößert werden. Weit großartigere Perſpectiven eröffnen ſich 
für das mobile Capital. So ift ſeit der Entdeckung Amerikas der Welt 
der 60⸗ bis 70fache Betrag an Geld zugeführt worden und damit ent⸗ 
wickelte ſich aus der Natural⸗, die Geldwirthſchaft. Das mobile Capital 
gewann nunmehr allmälig das Uebergewicht und es entſtand zwiſchen ihm 
und dem Feudalismus rn Kampf, der noch heute nicht beendet iſt. 
Nichts iſt aber ſelbſtverſtändlicher, als daß dem das Capital gebört, der 
es hervorgebracht hat. Das u Capital muß jedoch auch conſervirt, 
— beſtändige Umformung, Verwerthung, Ausnützung erhalten werden, 
und dieſe ſchwere Kunſt verſtehen nicht allzu viel Menſchen. Wer dem 
Bogen ſchnitzt, iſt nicht immer im Stande, ihn auf der Jagd zu hand⸗ 
haben. Wer Kraft in ſeinen Muskeln zur Arbeit hat, weiß noch nicht, 
wie er nutzbringend dieſe Kraft verwerthen ſoll, ſo zieht ſich von An⸗ 
Denn jener Ge Wel zwiſchen Unternehmer und Arbeiter hin, den kein 
Geſetz aus der Welt chaffen wird, und die Socialiſten können nur auf 
eine Weiſe ihrem Ziele näher kommen, nämlich dadurch, daß die Geſchick⸗ 
lichkeit, mit Capital zu wirthſchaften, das geiſtige Eigenthum einer immer 
55 — 5 von Menſchen wird. — In der Discuſſion führte der⸗ 
e 


2 Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag — 5 Montag 


agen dreimal erſche 


bgeordnete Dr. Ludwig Bamberger einzelne Gedanken 


Stags 
. ere weiter aus. Vor Allem eins betonte er: Capital entſteht, 
indem der Menfi 1 5 & einen intellectuellen und phyſiſchen Kräften von 
der umgebenden Welt Beſitz ergreift; und ſo lange dieſe Kräfte nicht bei 
allen Menſchen gleich ſind, wird es unmöglich ſein, den Beſitz gleich oder 
ſelbſt nur weſentlich anders, als es heute geſchieht, zu vertheilen. Beide 
Redner ernteten den lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft. 


[Geheimrath Dr. Werner Siemens] 
Berlin verlaſſen und war nach München gereiſt. Von dort hat er ſich na 
Dresden begeben, wo er geſtern mit ſeiner Gemahlin und den übrigen 
Mitgliedern der 2 zuſammengetroffen iſt. Den Geburtstag ſelbſt 
verlebt Geheimrath Siemens in Ottenhein bei Löbau im Haufe ſeines 
Neffen Krome. Dort wird 


ugleich die Taufe des jüngſten Mitgliedes der 
Familie, bei dem C Seheimtath — 


iemens Pathenſtelle übernommen bat, be⸗ 


per werden. Dorthin find ihm auch alle die zahlreichen Glückwunſch⸗ 


chreiben und Telegramme überſandt worden, die in der Villa in Char⸗ 
lottenburg 15 gangen find, darunter befand ſich auch die koſtbar ausgeſtattete 
Adreſſe des Ele 
und andere Vereine und Corporationen haben ihre Glückwünſche direct 
übermittelt. Die Angeſtellten der Siemens'ſchen Fabrik haben eine nam⸗ 
hafte Summe zuſammengebracht, um dem Jubilar in einer Ehrengabe, 
Bar zugleich auf die Erfindungen Siemens binweiſt, die Liebe und 
erehrun 
nach 2 Berlin zurückkehren. 
Rixdorf, 11. Dec. [Im Verein hieſiger Grundbeſitzer ſpra 
am vorgeſtrigen Abend Herr Rechtsanwalt Bürk ner hier über A 
„Was lehren uns die Tempelhofer Vorkommniſſe?“ 
faßte, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, die ne en bei der kürzlich dort ſtatt⸗ 
efundenen Wahl eines Gemeindevorſtehers wie folgt zuſammen: Der 


ſeitberige Amts⸗ und 8 Dunkel legt, aus Geſundheits⸗ 
Die Gemeindevertretung wählt auf 


rückſichten, beide Aemter nieder. 
6 Jahre den ſeitherigen ſtellvertretenden Gemeindevorſteher Lehne „TT 1. ? ] TT. 


Doch warum ſollte er ſich über Unvermeidliches grämen, wie ein 


liebekrankes Mädchen! Das Beſte würde wohl ſein, morgen früh nach 
London zu reiſen. Aus den Augen aus dem Sinn! 

Aber als der Morgen gekommen war, zögerte er. 
Hoffnung hielt ihn gefangen und zwang ihn zu bleiben, um Zeuge 
der Schlußſcene dieſes kleinen Dramas zu ſein. 


Doch zu Ende des zweiten Monats war ſelbſt dieſer ſchwache 


Hoffnungsſtern untergegangen in einer Fluth von Verzweiflung. Tag 
für Tag, wenn er mit feinem Nebenbuhler in Weſton zuſammentrat, 
merkte er, wie freundlich Clariſſa mit dieſem war, wie herzlich ſie mit 
ihm ſprach und wie offen ſie zu ihm aufblickte. Was ihn ſelbſt an⸗ 
betraf, ſo war es, als weiche ſie ihm abſichtlich aus, Alles vermeidend, 
was zu einem Gespräch unter vier Augen Beranlaffung geben konnte. 
Und doch — es ärgerte ihn ſelber, daß er fo ſtarrköpfig an einer 
Einbildung hängen blieb — doch kamen wieder Augenblicke, in denen 
es ſich ihm aufdrängte, als ſei fie ihm doch nicht fo feindſelig geſinnt. 
Eine gewiſſe Zärtlichkeit, ein plötzliches Erröthen, ein ertappter Blick 
hier und da brachten ihn dahin, zu glauben, daß fie ihm doch noch 
etwas von ihrer alten Freundſchaft entgegenbringe. 

Eines Nachmittags, als Dugdale ſich auf dem Wege nach Weſton 
befand, ſah er den Major aus einem Feldwege herauskommen. Sie 

gaben ſich einander die Hand, aber ſchon auf den erſten Blick bemerkte 
Dugdale eine gewiſſe Traurigkeit oder Verdrießlichkeit, welche auf dem 
ſonſt ſo fröhlichen Geſichte des Majors lagerte. 

„Kommen Sie von Haufe?” ſagte er, weil er nichts Anderes zu 
ſagen wußte und in ſeiner momentanen Stimmung keine Luſt hatte, 
viel zu plaudern. 

„Ja,“ antwortete der Major, als wenn auch er an ganz andere 
Dinge dachte. „Aber erzählen Sie doch einmal, Clive, iſt es 


was ich gehört habe, daß Clariſſa dieſen Haughton heirathen wird“: 
„Haben Sie das gehört?“ fragte darauf Dugdale mit einem vein⸗ 


lichen Seufzer. (Fortſetzung folgt.) 


atte bereits am Freitag 


rotechniſchen Vereins. Die Akademie der Wiſſenſchaften 


auszudrücken. Am Donnerstag wird Geheimrath Siemens 


Redner 


Eine ſchwache 


| 
f 
| 
; 


+ 


citirt einen Ausſpruch Moltke's, 


n ur 


Gemeindevorſteher und dieſer nimmt die Wahl an. Der Landrath des 
Teltower Kreiſes macht die Beſtätigung der Wahl davon abhängig, daß 
Äh der Gewählte einer Prüfung vor dem Kreisausſchuſſe unterwerfe, 
welche ſeine Befähigung für dieſen Poſten feſtſtelle, was Lehne EN 


worauf der Kreisausſchuß die Beſtätigung der Wahl verſagt, welchen Be⸗ 
ſchluß auch der Bezirksausſchuß, welcher im Beſchwerdewege angerufen 
wird, aufrecht erhält. Redner weiſt darauf hin, daß dem Kreisausſchuſſe 

eſetzlich das Recht zuſtehe, dem zum Gemeindevorſteher Gewählten die 
Befätigung zu verſagen, daß er darum auch berechtigt ſein müſſe, ſich für 


ſein Urtheil die . 5 Unterlagen zu beſchaffen, im Nothfalle da⸗ 


urch, daß er den Gewählten, wenn deſſen Qualification ganz unbekannt 
ei, vor ſich eitire und mit demſelben ein Colloquium oder Examen ab⸗ 
talk Nun ſei aber noch nirgends hervorgehoben worden, was denn die 
vorgeſetzte Behörde vom Gemeindevorſteher eigentlich verlangen könne. 
Das ſei nach Lage der Geſetzgebung herzlich wenig. 51 des 
Allgemeinen Landrechtes Theil II Titel i. ſagt es: „er muß, 
bei untadelhaften Sitten, nothdürftig ſchreiben und leſen können!“ Weiter 
Nichts! Auch die Kreisordnung hat daran nichts geändert, denn die in den 
$ 29 und 30 aufgezählten Aufgaben eines Gemeindevorſtehers ſind ſehr 
einfacher Natur, und können ſchließlich recht wohl von einem einfachen 
Manne erfüllt werden, wenn derſelbe ein gewiſſes Verſtändniß für das 
praktiſche Leben hat. Darüber freilich, ob der in Tempelhof Gewählte 
dieſen geringen geſetzlichen Anforderungen genüge, hätte ſich der Kreis⸗ 
ausſchuß auch ohne Examen ſchlüſſig machen können, da er, wie erwähnt, 
ſchon als Stellvertreter des Gemeindevorſtehers fungirt hat. Redner 
bemerkt weiter, daß das Geſetz einen Unterſchied zwiſchen großen und 
kleinen Landgemeinden nicht mache, und giebt darin dem Landrath und 
der Regierung Recht, daß dieſe dürftigen gelehlichen Auiorhaungen längit 
nicht mehr ausreichen, um den Maßſtab abzugeben für die Befähigung zur 
Verwaltung der großen Vororte Berlins. Er räth, dieſe Gelegenheit und 
dieſe erfreuliche Uebereinſtimmung in der Auffaſſung der Verhältniſſe zu 
benutzen, um den jetzigen ganz unhaltbaren Proviſorien in der Ver⸗ 
waltung ein Ende zu machen. Alle Artikel im „Kreisbl.“ gegen die 
Tempelhofer Gemeindevertretung ſtimmen in den Endzielen mit dem über: 
ein, was die große Mehrzahl der Bevölkerung der Vororte Berlins, 
namentlich in Rixdorf, längſt beklagt habe, namentlich die „Vetterſchaften“, 
die außer in Tempelhof auch hier und anderwärts ſich bei den Wahlen 
auch in der Thätigkeit der Gemeindevertretung geltend machten, die 
Nichtvertretung der überwiegenden Zahl der Einwohner, der Miether, 
welche doch auch Communalſteuerzahler ſeien, in der Gemeindevertretung, 
die vielen Fälle, in denen die Beſchlüſſe der Gemeindevertretung 
ſich mit den Anſichten der Draußenſtehenden nicht decken c. Redner 
in welchem dieſer es als eine 
oße Ungerechtigkeit bezeichne, daß man Leuten, von denen man 
Sem einfordere, jede Mitwirkung bei der Verausgabung dieſer 
Gelder verſage, und legt dar, daß dieſer Uebelſtand dadurch, daß 
man durch eine commiſſariſche Wahrnehmung der Geſchäſte der Orts⸗ 
verwaltung einen unhaltbaren Zwitterzuſtand ſchaffe, nicht aus der Welt 
geſchafft werden könne. Auf eine neue Landgemeindeordnung ſei wohl ſo 
bald nicht zu rechnen, es bleibe daher kein anderer Ausweg, als um die 
Verleihung der Städteordnung zu petitioniren. Dann könne eine Dauer 
verſprechende Verwaltung mit einem Bürgermeiſter an der Spitze, welcher 
eng mit ſeiner Stadt verwachſen würde, eingerichtet, demſelben für die 
wichtigſten Verwaltungszweige, welche die jetzigen Commiſſarlen bei der 
Anhäufung nicht mit gleicher Sorgfalt behandeln könnten, Beigeordnete 
zur Seite gegeben werden, um endlich zur Controle ein Stadlverordneten⸗ 
Collegium zu wählen, in welchem auch die große Mehrheit der Nicht⸗ 
Eigenthümer ihre geordnete Vertretung finden würde. — Dem Redner 
wurde allgemeiner Beifall zu Theil. In der ſich anſchließenden Discufiion 
führte der Eigenthümer Mier aus: es fänden ſich in Rixdorf Miether, 
welche zum Theil den zehnfachen Betrag an Steuern zu entrichten hätten 
wie mancher kleine Grundbeſitzer, und darum ſei es eine Pflicht der Ge⸗ 
rechtigkeit, daß von Seiten der Grundbeſitzer eine Aenderung der be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Verhältniſſe erſtrebt werde, welche es auch den Miethern 
eſtatte, in der Gemeindevertreſung eine geordnete Vertretung zu finden. 
ie Verſammlung beſchloß einſtimmig, durch den Vorſtand des Vereins, 
welcher ſich durch Cooptirung geeigneter Perſonen verſtärken könne, einen 
Petitionsentwurf wegen Verleihung der Städteordnung ausarbeiten 
zu laſſen, und die Beſchlußfaſſung über denſelben auf die Tagesordnung 
der nächſten Monatsverſammlung zu ſtellen. 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 14. December. 


* Lehrerinnen⸗ und Schulvorſteherinnen Prüfungs⸗Termine Stücke noch den Namen 


im Jahre 1887. Seitens des königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums für 
die i 
Provinz a 


a. für die Schulvoriteheriimen = Prüfung: den 13. April un 


October. 2) Für die Commiſſionsprüfung in Liegnitz: a. für die Schul⸗ 
e den 19. April, b. für die Lehrerinnen⸗Prüfung den 
19., 20. und 21. 
ie Schulvorſteherinnen⸗Prüfung den 30. September, b. für die Lehrerinnen⸗ 
I ng den 30. September und 1. October. 


23 Schleſien ſind die Termine für die im Jahre 1887 in der wurde bereits das Gerücht verbreitet, daß ein gemi 
uhaltenden Lehrerinnen⸗ und Schulvorſteherinner⸗Prüfungen] Urlasgrunde verhaftet werdende da 
wie folgt ſeſtgeſetzt worden: 1) Für die BE Ben in Breslau: kannt worden ſei. Die Mitzinger'ſchen 
f 3. October, Zeit allein in ihrem Haufe, da ihr einziger Sohn, 
b. für die n den 13., 14., 15. April und 3., 4, Sten | ft, eine andere Wohnung beſitzt. 
! 


eV re Be 


r die iu n Prüfung an der Lehrerinnen- 

räuleins Lademann in Breslau (früher Lindner'ſche 
Anſtalt): den 31. ärz bis 2. April und den 20. bis 22. Sep⸗ 
tember. 7) Für die Abgangs⸗Prüfung an der Lehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsanſtalt des Fräulein Holthauſen in Breslau: den 15. bis 17. März 
und den 23. bis 24. September. Die Meldungen zu den Schulvor⸗ 
ſteherinnenprüfungen in Breslau find bis zum 10. Januar, bezw. 1. Juli, 
zu derjenigen in Liegnitz bis zum 10. Januar, zu derjenigen in Pleß bis 
zum 1. Juli; die Meldungen zu den Lehrerinnen⸗Commiſſions⸗Prüfungen 
in Breslau bis zum 1. März, bezw. 20. Auguſt, zu derjenigen in Liegnitz 
bis zum 1. März und zu derjenigen in Pleß bis zum 20. 1 1887 
bei dem königl. Prooinzial⸗Schul⸗Collegium in Breslau unter Beifügung 
der vorgeſchriebenen Zeugniſſe einzureichen. 

* Die Ferien an den evangel. und kathol. Schullehrer⸗Seminaren 
ſowie den Königl. Präparanden⸗Anſtalten der Provinz Schleſien für das 
Jahr 1887 find ſeitens des Königl. Provinzial⸗Schulcollegiums gleich 
deu an höheren Lehranſtalten wie folgt feſtgeſetzt worden: Oſterferien: 
Schulſchluß Sonnabend, den 2. April, Anfang des neuen Schuljahres 
Montag, den 18. April. Pfingſtferien: Schuülſchluß Freitag, den 27. 
Mai, Schulanfang Donnerstag, den 2. Juni. Sommerferien: Schul⸗ 
ſchluß Freitag, den 8. Juli, Schulanfang Mittwoch, den 10. Auguſt. 
Michaelisferien: Schulſchluß Mittwoch, den 28. September, Schul: 
anfang Montag, den 10. October. Weihnachtsferien: Schulſchluß 
Freitag, den 23. December, Schulanfang Sonnabend, den 7. Januar 1888. 

H. H. Der Erſte Breslauer Radfahrer⸗Verein veranſtaltete am 
Sonnabend, den 11. December er., in dem Paul Scholtz'ſchen Saale auf 
der Margarethenſtraße einen Weihnachts⸗Herren⸗Abend. Der Saal war 
mit Fahnen, Wappen und Emblemen in den Farben des Vereins geſchmückt 
und zeigte zur rechten Seite der Bühne einen in hellem Lichterglanz ſtrah⸗ 
lenden, originell ausgeſchmückten Chriſtbaum. Nachdem der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Teinert, die Anweſenden willkommen geheißen und ein Hoch 
auf den Kaiſer ausgebracht hatte, nahm das Programm mit dem von der 
Hauscapelle executirten Radfahrermarſch „All Heil“ feinen Anfang. Die 
verſchiedenen Piecen ernteten reichen Beifall; hervorgehoben ſeien: Der 
Normal⸗Menſch, die größte Naturſeltenheit des 19. Jahrhunderts, der 
Landſchaftsſchnellmaler Kleckſel ſowie das Moment⸗Verſchwinden und Wie⸗ 
dererſcheinen einer „Dame“ auf offener Bühne. Die verſchiedenen hieſigen 
Sports⸗Vereine hatten zahlreiche Vertreter geſandt. Herr Wagner, Vorſ. 
d. B. Radf.⸗V. Germania beglückwünſchte den 1. B. Radf.⸗V. dazu, daß 
er es verſtanden habe, den größten Theil der hieſigen Sportskameraden 
zu dieſem ſchönen, heiteren Feſte zu vereinigen. Herr Jung ſprach im 
Namen des 1. B. Rud.⸗V., Herr Patzki für den B. Rud.⸗V. Wratislavia, 
Herr Weinknecht für den Rud.⸗C. Breslau. Launige Toaſte wurden ferner 
ausgebracht von Herrn Oberturnlehrer Krampe im Namen ſämmtlicher 
Turner, von Herrn Dr. Schmiedel auf das zarte Geſchlecht, ferner von 
Herrn Lieutenant Peterſen und Herrn Maierski. 

» Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 7 Uhr 52 Min. 
wurde die Feuerwehr durch Station Nr. 104 nach der Großen Dreilinden⸗, 
gaſſe Nr. 5 gerufen. In einer Wohnſtube der zweiten Etage war ein Rock 
welcher in zu großer Nähe des zu ſtark geheizten Ofens hing, in Brand 
97 — Bei Ankunft der Feuerwehr war die Gefahr bereits be⸗ 

eitigt. . 


® Hirſchberg, 12. December. Dem „Boten a. d. R.“ wird von den 
Grenzbauden unterm 11. December geſchrieben: „Eine Viertelſtunde 
von unſerer Kirche in Kleinaupa entfernt, iſt in der Nacht zum Donnerstag 
ein ſchreckliches Verbrechen verübt worden Das letzte Haus oben am 
Waldesſaum der „ſog. Sonnenſeite“ wollte ſich nicht wie alle anderen 
Tage öffnen. Dieſe auffällige Erſcheinung bewog die etwas tiefer wohnen⸗ 
den Nachbarn Nachſchau zu halten. Bei ihrem Eintritt bot ſich ihren 
Blicken ein gräßliches Bild dar: die beiden Hausbewohner lagen mit zer⸗ 
trümmerten Schädeln und herausquellendem Gehirn in ihren Velten. er 
84 Jahre alte 8 Stefan Mitzinger, der ſich noch bedeutender 
Körperfriſche erfreute, und ſeine hochbetagte Ehefrau waren zur Nachtzeit 
überfallen und mit der Art erſchlagen worden. Eine weitere Beſichtigung 
ergab, daß der Tod bei Erſterem bereits eingetreten war, während Letztere 
noch Leben zeigte. Man nimmt als Motiv der ſcheußlichen That gemeine 
Rache oder räuberiſches Gelüſte an. Mitzinger war ein wohlhabender 
Mann, Beſitzer von zwei Häuſern und einem Baarvermögen von 16: bis 
2000 Gulden. Nur gegen hohe Wucherzinſen (10 bis 15 pCt.) lieh er 
fein Geld aus und machte ſich dadurch verhaßt. Es iſt noch nicht er⸗ 
wieſen, ob eine oder mehrere Perſonen die Schandthat begangen haben. 
Mitten in der Stube ſand man auf den Dielen verkohlte Papiere, welche 
dem Schreibtiſch entnommen waren und deren Ueberbleibſel auf Schuld⸗ 
ſcheine und Wechſel ſchließen laſſen. Einzelne dieſer Werthpapiere waren 
jedoch noch nicht ganz vom Feuer zerſtört; man konnte auf dem einen 
. 5 „Trömer“ und auf dem anderen „Anna“ leſen. 
Vielleicht führt gerade dieſer Umſtand zur ne Mörders. Es 


7 8 


September. 6) Fu 
Bildungsanſtalt des 


er Trömer aus dem 
als die ſeine er⸗ 
ſchon ſeit langer 
der ſchon Großvater 


jene Unterſchri 
heleute lebten 


s. Waldenburg, 12. Decbr. [Generalverſammlung.] Unter 


April. 3) Für die Commiſſionsprüfung in Pleß: a. für] Vorſitz des Kreisgerichtsrathes a. D. von Treutier fand geſtern im Hotel 


zum Roß“ die ſtatutenmäßige Generalverſam mlung des Vereins zur 


4) Für die Abgangs⸗[Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen ſtatt. Deu 


rüfung am Lehrerinnen⸗Seminar in Görlitz: den 25. und 26. März. Jahresbericht pro 1885/86 iſt zu entnehmen, daß der Verein am Jahres⸗ 


Dr. Phil. Nisle in Breslau: 


f N - * 


Kleine Chronik. 

Breslau, 14. December. 
* Haus von Bülow wohnte bei ſeiner letzten Anweſenheit hierſelbſt 
einer Aufführung des „Fidelio“ im Stadttheater bei. Es wird 


5) Für die Abgaugs⸗Prüfung an der Lehrerinnen⸗Bildungs⸗Anſtalt des ſchluſſe 562 Mitglieder zählte. 
den 28. bis 30. März und den 26. bis 28ſten! ſchäftigten Arbeiter beträgt 15 781. 


4 er - unfere | Anderem auch 
Leſer intereſſiren, zu hören, daß ſich der berühmte Beethoren⸗Interpret man die Fernſprechapparate an das Ohr der Apachen. 


Die ze der von den Arbeitgebern be- 
ie Zahl der Schüler in den Arbeits⸗ 


Die Indianer und das Telephon. Amerikaniſche Zeitungen bringen 
eine intereſſante Schilderung des Eindrucks, welchen das Telephon auf die 
Häuptlinge des Indianerſtammes der Apachen hervorgerufen hat. Als die 
Häuptlinge kürzlich St. Louis in Miſſouri paſſirten, machte man ſie unter 
mit dem Fernſprecher bekannt. Zu dieſem Behufe führte 
Kaum aber ver⸗ 


Herrn Capellmeiſter Hugo Seidel gegenüber mit großer Anerkennung über nahmen fie die daraus hervorgehenden Laute, als ſich Beſtürzung und 


die Aufführung geäußert hat. In einem uns vorliegenden an Herrn Seidel Grauen 


auf ihren Geſichtern malte; ſie konnten ſich den Urſprung der 


gerichteten Schreiben ſpricht Bülow von der „wahrhaft weihevollen Töne nicht erklären. Nachdem ſie nach einander mit Aufmerkſamkeit ge⸗ 
Direction der Oper aller Opern“ durch Herrn Seidel. „Geſtatten Sie lauſcht hatten, hüllten fie ſich in ihre Mäntel und N in tiefes 


wir, ſchreibt Bülow weiter, „die lebhafte Erwiderung Ihrer freundlichen Schweigen. Dann 


Sympathie: ich habe mich mit Ihnen über das wirklich ideal⸗„fidele“ Ge⸗ 
fängnißtrio: Rocco, Marcellino, Jacquino gefreut. Auch dem Orcheſter 
mein Compliment, das jedoch auf den Chef zurückfällt, der durch die 
würdige Breite der Einleitung den feurigen Schwung 


glanzvolle Wirkung zu erzielen wußte. 
Aber wären Sie nicht geneigt, mit mir 


— zu corrigiren, 


f da doch die Dominantenftimmung bleibt ? 


n der Leonore Nr. 2 ſteht . 2000 9 
10 iermit will ich jedoch nur meinem collegialiſchen Intereſſe Worte 
eihen. 


en in aufrichtig großer Hochſchätzung ergebenſten 
— ö Hans v. Bülow.“ 


Albert Niemaun's Mutter, eine faſt 9ljährige Dame, wurde am 
7. d. M. auf dem Kirchhof zu Uexküll (Livland) beerdigt. Bis in ihr hohes 
Alter hinein von feltener Friſche und Rüſtigkeit, war fie vor Kurzem nach 
Livland übergeſiedelt, um bei einer in Oger verheiratheten Tochter ihre 


letzten Lebenstage zu verbringen. 


Friedrich Haaſe erſucht das „Berl. Fr.⸗Bl.“ um Aufnahme folgender habe ich als Kind oft genug Trauben zum Keltern abſchneiden geſehen, 


Berichtigung: 

0 „Die E Zeitungen mitgetheilte Nachricht, als, habe ich mich 
bei dem Jubiläum des Schrißtſtellers Herrn Adolph L' Arronge in 
Berlin mit irgend einer Gabe „betheiligt“, beruht auf Irrthum. 

Friedrich Haaſe. 

3. 3. Düſſeldorf, den 10. December 1886.“ 


Merlatti. Aus Paris, 12. Decbr., wird uns geſchrieben: Merz find jedoch blos mi 
lattt hat heute ſeinen 47. Faſttag erreicht und ſchwört, er werde am öoſten! Geliebte wurde ſodann in Haft genommen, bat aber ſofort Schritte 


den Vorſitz des von ihm veranſtalteten Bankets führen, aber allerdings 


nicht ganz dieſelben Speiſen zu ſich nehmen, wie die übrigen Anweſenden. 


Wenn man ihm jetzt Gewalt anthäte und in einem Schwächeanfall irgend 
eine Stärkung reichte, ſo würde er ſich nachher ein Leides anthun, ſagt er 
drohend zu ſeinen Wächtern. | 


des Allegro mit | einen Apparat enker 
geringen Mitteln (ſtets gedenke ich Ihrer famoſen Afrikanerin in Cöln) ſo Indfaner hören tien. fi 


Behalten Sie (wie er Sie) weiterhin noch in freundlichem Andenken fo 


- beſprachen ſie das Wunder unter einander mit ges 
dämpfter Stimme und erklärten ſchließlich, der große Geiſt der Weißen 
habe zu ihnen geredet. (Die Mittheilung durch den Fernſprecher war in 
engliſcher Sprache erfolgt.) Als ſie ſich verabſchiedeten, baten ſie, ihnen 
mittelſt deſſen ihre Kinder den großen Geiſt der 


Wie Berliner Wein ſchmeckt, dürften wenige Berliner willen. 
Prof. H. Kiepert zählt zu denjenigen, welche vom „Berliner Wein“ aus 
eigener Erfahrung zu berichten wiſſen. Es find 46 Jahre her; der Wein 
hat Herrn Prof, Kiepert „nicht ſonderlich 3 er ſchreibt dar⸗ 
über der „Nat.⸗Ztg.“: Ich trieb damals zur Vorbereitung für meine erſte 
Orientreiſe Neugriechiſch bei dem jung verſtorbenen Philologen Profeſſor 
Johann Franz, in deſſen Wohnung in dem noch unverändert ſtehenden 
Unergebände Potsdamerſtraße 260, damals umgeben von einem weilläu⸗ 

en, ganz mit Weinlauben angefüllten (jetzt mit Häuſern bedeckten) 

arten. Deſſen Eigenthümer kelterte aus Liehhaberei ſein eigenes Ge: 
wächs, um es an gute Freunde, zu denen auch ſeine Miether zählten, zu 
vertheilen. So wurde mir von Prof. Franz eines Tages eine Remich 
dunkel gelblich, an Geſchmack am eheſten einem mittelmäßigen Meißner zu 
vergleichende Weinprobe mit der allerdings unlösbaren Näthſelfrage nach 
ihrem Urſprunge vorgeſetzt. In einer anderen, eigentlich wegen des nach 
Süden gekehrten Hügelabhangs für den Weinbau günſtigeren Lage, in 
dem damals unter dem Namen Wollanks pen befannten Garten vor 
dem Roſenthaler Thore (Stelle des geweſenen Vorſtädtiſchen Theaters) 


von dem Producte aber nichts zu koſten bekommen.“ 


Ein Liebesdrama. In Prag fand am 10. d. Mts. vor den Ge⸗ 
ſchworenen die Schlußverhandlung wegen des Verbrechens des verſuchten 
Mordes gegen einen Bauersſohn ſtatt, der, weil ſeiner Liehe zu einem 
armen Mädchen Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden, zuerſt ſeine Ge⸗ 
liebte und dann ſich ſelbſt zu erſchießen verſuchte. Die jungen Leute 
mit ſchweren Verwundungen davongekommen, der 


at ſeiner Verehelichung eingeleitet, die auch wirklich vor vierzehn 
Tagen in der Capelle des Strafgerichtsgebäudes ſtattfand. Der Fall, wie 
ihn die Anklage ſchildert, iſt folgender: Bei dem Bauer Johann Cizek zu 
Chodſch im Bezirke Melnik diente ein 21 Jahre altes hübſches Mädchen, 
Tochter eines Schmiedes, Namens Marie Wondracek. Der Bauer hatte 
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Rudolfswaldau iſt von 316 auf 336 egen. Bemerkenswert) und von 
Jutereſſe find die Winke und Rathſchläge, welche der Director des könig⸗ 
lichen Kunſtgewerbe⸗Muſeums in Berlin, Dr. Grunow, bei dem Beſuch, 
den derſelbe im Juli d. J. den Arbeitsſchulen des Kreiſes abſtattete, er⸗ 
theilt hat. Sie laſſen ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: Die „Laub⸗ 
ſägerei“ iſt zu beſchränken. Sie ſoll nicht Zweck, ſondern Mittel zum Zweck 
ſein. Für den Kerbſchnitt und die Holzſchnitzerei ſind nur diejenigen 
Vorlagen zu benutzen, welche ſtreng ſymetriſche Formen zeigen. Bei allen 
Arbeiten, welche unmittelbar den praktiſchen Bedürfniſſen dienen, ſind in 
erſter Linie Solidität und Dauerhaftigkeit ins Auge zu faſſen. Möglichſt 
alle Kinder müſſen zeichnen lernen. Nicht Thier⸗ und Menſchengeſtalten, 
ſondern nur die einfachen elementaren Formen ſind zu zeichnen, und zwar 
in großen Umriſſen. Das Modelltren iſt ganz zu beſeitigen, da es ſich im 
der Regel über das Niveau nutzloſer Spielerei nicht erheben kann. Der 
Bericht über den Stand der intenſiven Gartencultur weiſt 499 Garten⸗ 
bauer und ſehr — Reſultate nach. Zur Belebung der Hausinduſtrie 
ſind an Arbeiterfamilien 8 Nähmaſchinen gegen monatliche Ratenzahlungen 
von 3 bis 6 M. abgegeben worden. Die Einnahme 1 am 30. Sep⸗ 
tember c. 19 739 M., die Ausgabe 18 793 M., folglich verblieb ein Beſtand 
von 946 M. Der Berichterſtattung folgte ein intereſſanter Vortrag des 
Schloßgärtners Kuhns über die geſchichtliche Entwickelung des Gartenbaues. 
2 — ———— TR r •-·ůͥᷓ π¼π⁰ nn — 


Für den Weihnachtstiſch. 

Da horchen ſie auf mit großen Augen die lieben Kleinen und betrachten 
den winzigen Mann mit dem weißen Bart, zu dem ſich der brave Sepp 
verirrt hat, und wollen das Buch nicht mehr aus der Hand laſſen. Und 
ſie haben Recht, es iſt ein liebenswürdiges und prächtiges Buch, dieſes 
„Vergißmeinnicht“, mit welchem die Verlagshandung von Eduard 
Trewendt in Breslau die Jugend zum bevorſtebenden Chriſtfeſt bedacht 
hat. Ein neuer Märchen⸗ und Geſchichtenſtrauß von Tyereſe von 
Rothſchütz, 1 erfunden und anmuthig erzählt, von Marie Stieler 
mit vier hübſchen bunten Bildern geſchmückt, und von dem Verlage ele⸗ 
gant und dauerhaft ausgeſtattet. gi die Kinder iſt das Beſte eben gut 
genug. „Vergißmeinnicht“ entſpricht dieſem Satze und verdient, unter 
keinem Weibnachtsbaum für die Jugend zu fehlen. 

72 Maximilian Bern, der gemüthvolle Novelliſt, hat den kind⸗ 
lichen Leſern eine Freude zugedacht. So bietet er unter dem Titel „Für 
kleine Lente“ (Leipzig, Verlag von E. Twietmeyer) eine mannigfaltige, 
ſorgſame, aus alten und neuen Quellen geſchöpfte Auswahl der beſten 
Gedichte für die junge Welt. Da finden wir Zwergenmärchen, Er⸗ 
zählungen und Sagen, Fabeln und Lieder, Sinngedichte und eine große, 
große Maſſe „Allerlei“ von den beſten Autoren, welche der Jugend Herz 
und Saupt geweiht. Und dazu kommen zahlreiche Illuſtrationen von 
Bürkner, Lüders, Pletſch, Ludwig Richter, Paul Thumann — im Ganzen 
ein wirklicher Schatz „für kleine Leute!“ 

„Nun gilt es nicht mehr zu unterſuchen, was ein tüchtiger Menſch ſei, 
ſondern einer zu ſein“ — ſteht auf dem Titelblatte einer kleinen, aber 
gehaltvollen Feſtgabe aus Eduard Trewendt's Verlag. Es ſind die tief⸗ 
ſinnigen, ewig keſſelnden und ergreifenden Meditationen von Mart 
Aurel, welche F. C. Schneider in wahlverwandtem Geiſte frei und 
treu aus dem Griechiſchen in unſere Mutterſprache übertragen, und mit 
ebenſo lehrreichem wie unterhaltendem Vorwort und Anhang ausgeftattet 
hat. Marc Aurel's Meditationen ſo wenig wie die Schneider'ſche Ueber⸗ 
ſetzung, bedürfen noch einer beſonderen Empfehlung; iſt doch dieſe Philo⸗ 
ſophie des Lebens aus der Feder eines der mächtigſten Fürſten, die je 
47 BR aller gebildeten Kreife, und erſcheint doch das vorliegende, 
chmucke Büchlein bereits in vierter Auflage, deren Vorwort namentlich 
den neueren Schriften E. Renan's über Marc Aurel gewidmet iſt! Nun 
gilt es das Büchlein zu leſen und zu lieben, und es wird beitragen, 
tüchtige Menſchen zu ſchaffen. 

Georg Brandes, der berühmte däniſche Literarhiſtoriker, hat eine 
zweite Auflage feiner literariſchen Bildniſſe „Moderne Geiſter“ ver⸗ 


anſtaltet (Frankfurt a. M., Literariſche Anſtalt Rütten und Loening). Das 


vorzüglich ausgeſtattete, mit dem Bildniſſe des Verfaſſers geſchmückte Werk 
iſt um eine ſtattliche Reihe von Aufſätzen bereichert und enthält nunmehr 
Eſſays über Paul Heyſe, Max Klinger, Ernſt Renan, Guſtave Flaubert, 
Eduard und Jules de Goncourt, Jean Turgenjew, John Stuart Mill, 
Anderſon Eſaias Tegner, Börnſtjerne Björnſon und Henriette Ibſen. Die 
Liebe, mit der ſich George Brandes in den Geiſt ſeiner Helden vertieft, 
der Scharfſinn, mit dem er ihren Entwickelungsgang verfolgt und feſt⸗ 
ſtellt, das geſunde Urtheil, mit dem er ihre Schwächen und Vorzüge ſchil⸗ 
dert, ſind dewundernswerth, aber nicht bewundernswerther als die voll⸗ 
endete Art der Darſtellung und des Vortrags. Georg Brandes iſt, ob⸗ 
wohl ein Fremder, längſt heimiſch im deutſchen Reiche, und die Bücher 
des Mannes, der ſein Zelt wieder am fernen Meer aufgeſchlagen hat, ge⸗ 
hören zu den willkommenſten Gäſten auf dem literariſchen Markte. 

Ein Geſinnungs⸗ und Berufsgenoſſe von Brandes, der Züricher Literar⸗ 
und Culturhiſtoriker J. J. Honegger, überraſcht uns mit einem Bändchen 
„Lieder und Bilder“ (Leipzig, Wilhelm Friedrich). Es iſt intereſſant, 
dem auf anderen Gebieten trefflich bewährten Autor hier in den Irrgängen 
der Lyrik zu begegnen; man fühlt es dem Dichter nach, daß dieſe Lieder 
nicht gemacht, ſondern ehe ſind, daß fie tiefer und natürlicher Ems 
pfindung entſpringen. Bisweilen treffen ſie 7 den Volkston, bis⸗ 
weilen bieten ſie lebendige Naturmalereien. abei athmen fie eine er⸗ 
hebende a — — und Freiheitsliebe. Die Reiſebilder von der 
Riviera und aus Auf and zeigen von ſche der Beobachtung und Ur⸗ 
nenen der Anſchauung. Wer ſich in das Büchlein vertieft, wird 

emſelben manche angenehme Stunde danken. 

Ein Prachtwerk für den Weihnachtsliſch Liefert die G. Grote'ſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung in Berlin in ihrer „Shakeſpeare⸗Gallerie“. Dieſelben 


ae legen und ſich vom Zuge überfahren laſſen. Zugleich forderte er 
ei 


Beid 24. „Hier hat Cizek ſchei 
e pe 


der gelprochen zu haben. Die Nacht 
brachten ſie hier in den Feldern bis zur Morgendämmerung zu. Da zog 
dem die Wondracek bis dahin keine 


er beſtand jedoch darauf, und fo gab fie ſchließlich ihre Einwilligung; fie 
ſette ſich nl ö fee Sus unnd bia ede 


erkannten. Auch Cizek kam in daſſelbe Krankenhaus, wo er dur e 
Wochen krank darniederlag. Während nun Marie Wondracek geſund in 
ihre Heimath entlaſſen wurde, ward gegen ihren Geliedten die ſtrafgericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet und er felbft an das Landes⸗ als Straf⸗ 
Fuge nach Prag eingeliefert. Die Anklage erklärt nun, daß, nachdem 
get großjährig war und ein Vermögen von 6000 Fl. befibt, Jolch ein ge⸗ 
waltſamer Schritt überflüſſig war, und erwähnt, daß es Cizek mit der 
Wondracek gar nicht ernft gemeint hade. Indeſſen hat Cizek in der Unter⸗ 
ſuchungshaft auf das Beſtimmteſte erklärt, von der Geliebten nicht laſſen 
zu wollen, und beauftragte feinen Vertheidiger, Herrn Dr. Podlepny, alle 
Schritte zur Trauung einzuleiten. Dieſelbe bot inſofern Schwierigkeiten, 
als Cizek evangeliſcher, feine Braut aber katholiſcher Confeſſion war. Nach 
Beſeitigung derfelben fand aber ſchließlich doch am 26. November d. J. die 
Trauung in der Capelle des Strafgerichtsgebäudes ſtatt. — Die Ger 
ſchworenen ſprachen den Angeklagten mit zehn gegen zwei Stimmen von 
dem Verbrechen des verſuchten gender Mordes frei. Das Ehepaar reiſte 
unmittelbar darauf in feine Heimath ab. ö 


ſchulen zu Ober⸗Waldenburg, Ar. Gottesberg und 
ge 
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enthält nach den im Beſitze der Berlogsbuähanblung hefinblichen Ortginal: bleibt die bulgariſche Deputatlon noch ein oder zwel Tage bier. 


cartons meiſterhaft ausgeführte Illuſtrationen von Adolf Menzel, C. und 
„ Piloty, Ed. Grützner, Paul Thumann, Gabriel Max und a 
5 nftlern erſten Ranges. Einzelne dieſer Bilder, wie das Wintermä 
von Max, find geradezu entzückend. Die Scenen aus „Was Ihr wollt“ 
und „der Widerſpänſtigen Zähmung“ zeigen den vollen köſtlichen Humor und 
die lebendige Charakteriſtik Eduard Grützner's, durch welche der Künſtler 
fo ſchnell populär geworden. Die ganze, in reichſtem und geſchmackvollſtem 
Gewande erſcheinende Sammlung, deren Text von M. Ehrlich mit Geſchick 


und Verſtändniß geliefert ift, bildet ein ebenſo vornehmes wie gediegenes! 


und dennoch wohlfeiles (15 Mark) Feſtgeſchenk. + 

Ein geiſtreicher Beobachter des Lebens und warm empfindender Kenner 
des Menſchenherzens hat Georg von Oertzen in ſeinem neueſten Büch⸗ 
lein „Aus den Herbergen des Lebens“ eine Fülle von anregenden 
Betrachtungen und 3 enreichen Sprüchen in gebundener und * 
dener Rede niedergelegt. Manche der Sentenzen erinnert in ihrer epigram⸗ 
matiſchen Kürze an Balzac und Börne. Alle zeugen von idealem Schwung 


fünf Capitel: „Das unvermuthete Willkommen“, „Geſellſchaften oder Ge⸗ 
elligkeit“, „Geborgene Funken“, „Weißt Du noch?“ „Schwanengeſang“, 
ie in ihrer Mannigfaltigkeit Gebrg von Oertzen als Dichter wie als 
Denker wie als Mann von Welt in beſtem Lichte zeigen. Da auch die 
äußere Ausſtattung des bei Ed. Trewendt in Breslau erſcheinenden Werkes 
eine höchſt anſprechende und würdige iſt, kann daſſelbe als feinſinnige Gabe 
für den Weihnachtstiſch angelegentlichſt empfohlen werden. > 
„Die Meiſterwerke der Gallerie zu Kaſſel“ find in neunund⸗ 
dreißig vollendeten Radirungen von William Unger durch die auf dem 
Gebiete der Aeſthetik hoch verdiente Verlagsbandlung von E. A. Seemann 
in Leipzig weiteren Kreiſen zugänglich gemacht worden. Wir finden in 
dem elegant e Buche berühmte Stücke von Rubens, Rembrandt, 
Van Dyck, Titian, Potter, Parlo Veroneſe, Tintoretto, Pouſſin, Wouwer⸗ 
man, welche nicht nur den Kunſtkenner, ſondern auch jeden Laien erfreuen 
müſſen. Dem Werk iſt ein erläuternder Text von Dr. O. Eiſenmann 
vorausgeſchickt. Derſelbe enthält eine Geſchichte der Kaſſeler Gallerie und 
eine fachmänniſche, aber gemeinverſtändliche Würdigung der hervorragend⸗ 
ſten Meiſter und ihrer Werke, mithin einen — übrigens von aller zünf⸗ 
tigen Kritik als vorzüglich anerkannten — umfangreichen Beitrag zur 
Kunſtgeſchichte. Das Lob, welches das Werk bei ſeinem erſten Erſcheinen 
gefunden, wird auch der jetzt vorliegenden zweiten Auflage nicht fehlen. 
Die „Gallerie zu Kaſſel“ reiht ſich würdig den erſten Prachtwerken an, 
welche einen bevorzugten Platz unter der Feſtliteratur beanſpruchen. 
Reiſebeſchreibungen, zumal wenn fie einem europäiſchen Lande gelten, find 
einigermaßen aus der Mode gekommen, Sie können ars wieder eine 
beliebte Lectüre werden, wenn ſie alle auf der Höhe von Eduard Engel's 
„Griechiſchen Frühlingstagen“ Ian, . Coſtenoble) ſtehen. Der 
bekannte Schriftſteller hat glückliche Lenztage an den Geburtsſtätten von 
Kunſt und Civiliſation verlebt; er hat Land und Leute, Cultur und In⸗ 
duſtrie, Schulen und Colonien, Trümmerfelder und Neuſchöpfungen mit 
offenem Auge und warmem Herzen ſtudirt und iſt von Hellas in dem Glauben 
geſchieden, „daß die Zeit nicht fern iſt, da Griechenland eine beachtens⸗ 
werthe Stellung im Orient einnehmen und ſich größerer Anerkennung feiner 
Culturleiſtungen bei Europa erfreuen wird als bisher“. Wie viel weiß 
nicht das deutſche Volk von dem alten Griechenland und wie wenig von 
dem neuen! Den letzteren Mangel zu mildern, iſt nichts geeigneter als 
Engel's Buch, welches nicht trocken ſchildert, ſondern lebendig plaudert, 
anſchaulich darſtellt und ſehr geeignet iſt, die heute landläufigen Vorſtel⸗ 
lungen über Griechenland weſentlich zu deſſen Gunſten munen. 
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Telegramme. 
(Origtnal⸗Telegramme der Breslaner Zeitung.) 
London, 14. Deebr. Nach einer Meldung des „Standard“ iſt 
die internationale Situation ſeit dem Georgstage gebeſſert, 
in Folge des perſönlichen Vorgehens des deutſchen Kaiſers, 
der anläßlich der friedlichen Verſicherungen Schuwalows die Hoffnung 
ausſprach, der Czar würde eine befriedigende Löſung der bulgariſchen 
Frage finden, ohne zum Aeußerſten zu ſchreiten. Außerdem ſchrieb 
der Kaiſer einen überaus herzlichen und eindringlichen Brief an den Czaren, 
der auf denſelben den günſtigſten Eindruck machte. In Folge deſſen 
bekundet feitbem der Czar eine gewiſſe Neigung, die Candidatur des 
Mingreliers aufzugeben, falls die übrigen Mächte ſich über einen auch 
für ihn annehmbaren Candidaten einigen. 

Brüſſel, 14. Dee. Stanley übernimmt die Congo⸗Expedition 

zur Rückeroberung der Fall⸗Station. 
Aus Wolff's Telegrapyiſchem Bureau.) 
Wien, 14. December. Wie die Morgenblätter mittheilen, ver: 
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A Mreslau, 14. Dechr. 
gann in schwacher Haltung, nur Laurahütte war wiederum recht fest. 
Während später jedoch die matte Tendenz von einer entschieden gün- 
stigeren abgelöst wurde, schlug Laurahütte abermals eine der allge- 
meinen Strömung entgegengesetze Richtung ein und ging auf Berliner 
Anregung circa ½ pt. gegen Anfang im Preise zurück, Das Geschäft 
war sehr still und hielten sich die Umsätze im engsten Rahmen. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Goldrente 
84½ — / bez., Russ. 1880er Anleihe 82¼½— J) — / bez. u. Gd., Russ. 
1884er Anleihe 95½—/8—½ bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 482 bis 
481½—2 bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 82% —83—821/,-—5/g bez., 
Russ. Noten 188%,—9 bez., Türken 14 —¾ bez., Orient-Anleihe II 
56¾ bez., Dennersmarckhütte 38¼ bez., Oberschlesischer Eisenbahnbed- 


385 bez. 


[Von der Börse. Die Börse 8 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 14. Decbr., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 482, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. : 

Berlin, 14. Decbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 482, —, 
bahn 409, —, Lombarden 173, —. Laurahütte 82, 10. 1880er Russen 
82, 40. Russ. Noten 188, 90. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Russen 95, 30. Orient-Anleihe II. 56, 40. Mainzer 93, 70. Disconto- 
Commandit 213, 80. Aproc. Egypter 76, 50. Ziemlich fest. 

Wien, 14. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 30. Ungar. 
Credit-Actien — —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% Inn 5 Goldrente 104, 50. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Besser. £ 

Wien, 14. Deobr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 297, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 252, 60. Lombarden 106, 50. Galizier 
195,—. Oestorr. Papierrente 83, 50. Marknoten 61, 82. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 104, 57. Ungar. Papierrente 94, 50. 
Elbthalbahn 162, —, Ruhig. 

Framk furt a. M., 14. Decbr. Mittags, Oredit-Actien 238, 87. 
Staatebahn 203. 12 Galizier 157, 87. Ung, Goldrente 84, 10. Egypter 
76, 40. Laura —, —. Zieml. fest. 

Faris, 14. Decbr. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
Italiener —, — r —, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von —. —. . 

Kondom, 14. December." Console 100, 11. 1873er Russen 94, —. 
Egypter 75, 50. Regen. 

en 
Wien, 14. December, [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 13. Cours vom 
1860er Loose — — Ungar. Goldrente 
1864er Losse .. 4% Ungar. Goldrente 


Staats- 


13. 14. 


104 75101 50 


Credit-Actien .. 297 90 297 70 [Oesterr. Papierrente — — | — — 
Dngar. do. —— IsSilberrento 84 2882 — 
Anglo . — —— [London. . 26 10/126 — 
St.-Eis. - A.-Cert. 251 — 253 — [Oesterr. Goldrente.— — — 
Lomb. Eisenb.. 106 75 106 50 [ Ungar. Papierrente. 94 52 24 45 
Galizier . . 195 25 195 10 [Elbthalb ahn wid — 
Napoleonsd’or. 9 96 994 [Wiener Unionb ank 
Marknoten .. 61 80 ] 61 75 — - 


Wiener Bankverein. 


und hoher Geſinnung des Autors. Der Inhalt des Buches theilt ſich 


Petersburg, 14. December. Nach den dem „Journal de St. 


en PStersbourg“ zugehenden Informationen konnte die einzige Mit: 


theilung, welche der bulgariſchen Deputation in der ruſſiſchen Botſchaft 
in Wien gemacht wurde, nur darin beſtehen, daß dieſelbe in Peters⸗ 
burg nicht empfangen würde. Anderslautende Nachrichten der Wiener 
Blätter ſtammen jedenfalls nicht aus der ruſſiſchen Botſchaft. 


Mandels- Zeitung. 
Breslau, 14. December. 


Loose- und Bffeoten- Stempel. In Bezug anf die ausländischen 
oose, welche nach dem Gesetze vom 8. Juni 1871 abgestempelt 
worden sind, entstehen täglich Verlegenheiten und Streitigkeiten über 
die Lieferbarkeit von Stücken. Die Arbeit ist 8, Z. bei den Behörden 
nur sehr schwierig zu bewältigen gewesen und der Vorschrift, dass der 
Stempel-Abdruck theilweise auf der Marke, theilweise auf dem Stücke 
zu sehen sein soll, nur in recht unvollkommener Weise genügt worden; 
die Loose sind offenbar meist in sehr grossen Posten abgestempelt 
worden; die betreffenden Beamten haben dann augenscheinlich zuerst 
alle Marken auf die Stücke geklebt und dann den Stempel aufgedrückt. 
wobei die Stücke in grösseren Posten auf einander lagen. Dadurch 
ist es gekommen, dass die vielen übereinander befindlichen Marken 
dem Stempel eine ganz unebene Fläche darboten, und während der 
Stempel auf den Murken in der Regel recht deutlich zu sehen ist, sind 
seine Spuren auf den die Marke umgebenden Theilen der Stücke häufig 
sehr gering. In der Geschüftswelt ist nun ganz bekannt, dass an 
einigen Pläszen des Auslandes verlooste, mit dem Deutschen Stempel 
versehene Stücke stark gesucht werden und dass man die Stempel- 
marken, ehe man die Loose zur Einlösung bringt, ablöst, um solche 
auf ungestempelte Stücke, die im Auslande viel billiger zu haben sind, 
aufzukleben und dann entweder einen kleinen Stempelrand auf dem 
Stücke aufzuzeichnen oder auch die Marke so anzubringen sucht, dass 
sie neben einer dunklen Stelle des Looses steht, wo dann überhaupt 
von dem Stempel kaum noch etwas zu erkennen ist, Bei den Sach- 
verständigen-Commissionen, wo vielfach solche Stücke vorgelegt werden, 
bemüht man sich mit der grössten Sorgfalt und durch Anwendung von 
Lupen und Vergrösserungsgläsern, die unechten von den echten zu 
unterscheiden, eg kommen aber häufig Fälle vor, bei denen ein sicheres 
Urtheil unmöglich ist, Durch diese Verhältnisse wird der inländische 
Kaufmann entschieden geschädigt und dem geschickten ausländischen 
Fälscher seine Arbeit leicht gemacht, Ein Schutz des redlichen Handels 
ist hier nur dann möglich, wenn eine Centralstelle beauftragt wird, ihr 
vorgelegte zweifelhafte Stücke zu prüfen, und, falls ihr die Echtheit 
des Stempels glaubhaft ist, einen Revisionsstempel aufzudrücken. Eine 
Unfehlbarkeit der Revisionsstelle wäre nicht zu beanspruchen, aber es 
kann nicht viel ausmachen, wenn gelegentlich ein falsches Stück den 
Revisionsstempel erschleicht oder einem einzelnen wirklich echten, aber 


sehr schlecht gestempelten Stücke der Revisionsstempel versagt 
wird. Die Folge würde aber sein, dass man im Handel 
sofort alle zweifelhaften Stücke refüsiren würde und solche 


erst nühme, nachdem sie von der Revision approbirt sind. — 
Auch der rothe Stempel, welcher nach dem Gesetz vom 1. Juli 1881 
auf ausländische Effecten gesetzt wird, erscheint häufig in so blasser 
Farbe, dass den Sachverstäudigen-Commissionen der Fondsbörsen nicht 
selten Stücke mit der Frage vorgelegt werden, ob derartige Papiere 
noch als legal gestempelt anzusehen seien. Weng ein Stück mit dem 
rothen Stempel beim Wechsler einige Zeit im Schaufenster der Sonne 
ausgesetzt ist, so verbleicht die Farbe vollständig und das Rothe ver- 
wandelt sich in ein mattes Gelb; ferner ist die Inschrift des Stempels 
oft gleich nach dem Aufdrucke absolut unleserlich, besonders er- 
scheinen die im Anfang verwandten runden Stempel häufig nur als 
ein zöthlicher Fleek. Wahrscheinlich sind s. Z. häufig Gummistempel 
verwandt worden, die für diesen Zweck gänzlich ungeeignet er- 
scheinen. Die jetzt im Gebrauch befindlichen rechteckigen Stempel 
haben den Fehler, viel zu viel Zeichnung zu enthalten; bei starkem 
Gebrauch können dauernde, deutliche Abdrücke nur von solchen 
Stempeln erzielt werden, die auch verhältnissmässig reichlich hell 
bleibende Fläche enthalten, Es ist zu befürchten, dass, wenn mehrfach 
ganz unleserliche nur als rethe Flecke erscheinende Stempel vorkommen, 
sich irgend wo im Auslande geschickte Verfertiger von Fälschungen 
finden werden, und liegt es daher eben sowohl im Interesse des Fiscus 
als in dem des Handelsstandes, dass derartigen Missständen vorgebeugt 
wird. (B. B. Z.) 


* Zahlungseinstellung. Nach der „V. Z.“ ist über die grosse 
eee von Rudolph in Zeulenroda der Concurs eröffnet 
worden. 
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Breslau, 14, December 1888. 


Berlin, 14. Decbr [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 13. 14. 
Cours vom 13. | 14. 1Schles. Rentenbriefe 103 80104 — 
Yeinz-Ludwigshaf, . 93 70 93 60] Posener Pfandbriefe 101 80101 70 
Geliz, Carl-Ludw.-B. 79 20 79 30, do. do. 3½% 99 8099 80 
Gotthardt- Bahn.. 97 20 97 30] Goch. Prm.-Pfor. 8.1 106 20106 — 
Warschau-Wien . . 298 — 300 75 do. do. 8. U 103 10103 40 
Cübeck-Büchen 161 60161 60 Elsenbakn-Prioritäts-Ohllgatlenen. 


Eisonhahn-Stamm-Prioritäten, |Fresl-FreibPr-LirH. 98 85104 80 
Stel Ar Oberschl. 3½% Lit. E 99 80 99 70 


re 40 5 )] 
Dstprouss. Südbahn 112 10/112 10] 40. 470% 1878 106 30106 80 
Bank-Aotlen. 3 


R.-0.-U.-Balın 4% II. 103 20| — — 
Bresl. Discontobank 90 50 90 50 Mähr. Schl.-Ctr.-B. 53 50 53 20 

do. Wechslerbank 102 — 102 30]. ‚Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank.. . 171 —|170 70 Italienische Rente. 100 40100 20 
Disc.-Command. ult. 213 50213 70 Oest. 4% Goldrente 92 —| 91 80 
est. Credit-Anstalt 482 50/482 —| do. 4,%% Papier. 67 20 67 20 
Schles. Bankverein 105 701105 —f 40. 18800, Silber 67 50| 67 20 
0. er OO 5 — 

Industrle- Gesellschaften. Poln, 5% Pfandbr.. 58 50 
Brel.Eienb.-Wagenb. 102 20102 20 do. Liqu.-Pfandb. — —| 54 60 

do, verein. Oelfabr. 65 —ı 64 70 Rum. 50% Staats-Obl. 92 50 
Hofm.Waggonfabrik 100 — 99 70 do. 60% do. do. 103 70 
Oppeln. Portl.-Cemt, &0 70| 79 — Russ. 1880er Anleihe 82 20 
Schlesischer Cement 115 90 114 _.. i884&r do, 95 40 
Bresl. Pferdebahn. — — 132 70 Orient-Anl. II. 56 60 
Erdmannsdrf, Spinn. 61 — 60 — Bod.-Cr.- Pfbr.. 94 80 
Kramsta Leinen-Ind. 134 — 124 20 1833er Goldr. 108 60 
Schles.Feuerversich, — —|1610— Türk. Consols on? 14 80 
Bismarckhütte .... 106 — 105 70 do. Tabaks-Actien 79 75 
Donnersmarekhütte 38 — 37 50 go. Loose 30 90 
Dortm. Union 5t.-Pr. 64 80 64 40 Ung. 4% Goldrente 84 10 
Laurahütte...... ., 8260| 82 70 go, Papierrente ... 76 — 
do. 4½% Oblig. 100 60|100 60] Serb. Rente amort. 79 10 

Be 2 7 ms, 90 1085 70 Banknoten 

Oberschl. Eisb.-Bed. 38 10, 38 — Oest. Bankn. 100 Fl. 161 70161 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 50125 10 Russ. Bankn. 100 SR. 189 30188 90 


do. St.-Pr.-A. 127 — 126 — 3 
Bochumer Gussstahl 120 0121 — ab 8 
inländische Fonde, Amsterdam 8 T... — —| 168 20 
D. Reichs-Anl, 4%, 106 201106 20 London 1 Letrl. 8 T. — —i. 20.37 
Prouss.Pr.-Anl,de55 146 145 — do. 1 „ 3 M. — — 20 20%, 
br. 3½% St.- Schldsch 100 30101 20 Paris 100 Freo.8 T. — — 80 30 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 70 Wien 100 Fl. 8 T. 161 45 161 50 
Praa, 3½% cons. Anl. 101 70/101, 20 de. 100 Fl. 2 M. 160 35 160 45 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 20100 20 Warschau 00 SRT. 188 75] 188 30 


Privat- Die ont 38/%, 


D 


* en 


Submissionen. 
Az. Submissionsnotizen. Eine Submission der Eisenbahn -Dircetion 
Erfurt am II. d. Mts. ergab folgende Mindestforderungen: Von der 
Breslauer Actien- Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau 
für 36 Plateauwagen mit Bremse 2340 M., ohne Bremse 1760 M. event. 
auch für 6 Personenwagen 1. und 2. Klasse mit 14 400 M.; dieselben 
wurden von der Maschinenbau-Actien-Gesellschaft Nürnberg mit 14 300 
Mark angeboten; von Wegmann, Harkort u. Co., Cassel, für 6 Per- 
sonenwagen 2. und 3. Klasse ohne Bremse 8480 M., mit Bremse 8960 
Mark, für 8 dergl. 3. Klasse 7650 M., für 6 Gepäckwagen 6600 M., für 
40 offene Güterwagen mit Bremse 1550 M., ohne Bremse 1100 Mark; 
von H. Fuchs, Heidelberg, für 8 Personenwagen dritter Klasse 7250 M., 
für 15 bedeckte Güterwagen mit Endperrons 3500 M.; von A, Zypen 
u. Charlier, Deutz, für 40 Coakswagen ohne Bremse 1140 Mark, mit 
Bremse 1590 M.; von A. Dietrich u. Co., Reichshofen, für 8 Personen- 
wagen 3. Klasse 6850 M.; ferner. von Henschel u. Sohn, Cassel, für 
2 Tenderlocomotiven 19700 M. Alles per Stück fr. Fabrikstation. — 
Bei einer Submission der Badischen Staatsbahnen offerirten am 
billigsten: 1000 Stück Weichenzungenschienen: Phoenix in Laar mit 
126 M., 55 000 Stück Winkellaschen: Hösch in Dortmund mit 105 M., 
2306 000 Stück Unterlagsplatten: das Gussstahlwerk Witten mit 112 M. 
per 10.0 Klgr. fr. Werkstation. 


Ausweise. 


Die Deutsche Reiohsbank hat den Satz für Ankäufe von Dis- 
conten am offenen Markte von 3°j, Procent auf 3 Procent erhöht, 


„ Oosterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
na me vom 7. bis 13. December: 734781 Fl., Plus 
534 Fl. 


Merktberichte. 


Vom Manohesier Garn- und Tüokermarkt schreibt man der „Fr, 
Z.“: „In Einklang mit der steigenden Tendenz im Rohmaterial und 
unter dem guten Eindruck der günstigen Handelsausweise für vergan- 
genen Monat hat der hiesige Markt sich neuerdings wieder sehr be- 
festigt. Käufer sind allerdings nicht sehr eilig, den festeren Notirun- 
gen zu folgen und ist namentlich in dem Begehr für Indien eine Pause 
zu bemerken. Ueberall aber hat sich die Position der Fabrikanten 
sowohl als Spinner in solchem Maasse gebessert, dass sie sich durch 
die Zurückhaltung der Käufer in ihren Forderungen nicht beirren 
lassen. Während der Begehr seitens der grösseren Absatzgebiete für 
Exportgarne einigermassen leblos ist, macht sich für verschiedene 
kleinere Märkte, u. a. besonders Egypten eine ziemlich rege Nachfrage 
geltend. Mittlere Counts von Twist und West Cops bleiben recht 
stetig und verlangen Spinner gelegentlich ½¼6 D. mehr als bisher, Die 
meisten Abschlüsse wurden aber noch zu den früheren Preisen perfect, 
Water Twist Warp haben sich nicht verändert, dagegen wird für 
feinere Counts ½ D. mehr verlangt. Was den Tüchermarkt betrifft, 
so bleiben die meisten Gattungen entschieden fest, Gute Shirtings 
sind für China sowie etliche Sorten auch für Calcutta begehrt, und 
ohschon in den feineren Artikeln für den Osten zur Zeit nur wenig 
neue Abschlüsse zn Stande kommen, haben die Fabrikanten ihre Hände 
voll mit früheren Contracten, Die besseren Gattungen von Druckzeug 
halten sich nach wie vor sehr stetig, desgleichen mittlere, dagegen 
sind ordinäre und von diesen besonders die von geringer Breite nur 
mit einiger Schwierigkeit zu placiren. Im Uebrigen behauptet sich der 
Markt rundum entschieden gut.“ 


Stettin, 11. December. Hering. Von Schottland wurden noch 
140 Tonnen zugeführt und beträgt somit der Total-Import von dortin 
dieser Saison 350796 To. gegen 375027 To. in 1885, 365339 To, in 
1884, 302517 To. in 1883, 256737 To. in 1882, 232563 To. in 1881, 
304449 To. in 1880, 185250 To. in 1879, 198709 To. in 1878, 215 730 
Tonnen in 1877 und 136 657 To. in 1876 bis zur gleichen Zeit. Wenn 
such das Geschäft in schottischen Heringen in den Platzumsätzen sich 
meist nur auf Ankäufe für den Bedarf beschränkte, so ist doch der 
Abzug der Jahreszeit gegenüber immer noch als befriedigend zu be- 
zeichnen, die Preise haben Veränderungen nicht erfahren. Crown- und 
Fullbrand 29—30 M. tr. bez. u. gef., ungestempelter Vollhering 26 bis 
28 M. tr. gef., Matties Crownbrand 24—25 M. tr. bez. u. gef., Mixed 
Crownbrand 21—23 M. tr. gef., Ihlen Crownbrand 19 5020,50 M. tr. 
geh Shetländer Crown- und Fullbrand 34,50—35 M. tr. gef., Matties- 

rownbrand 25—26 M. tr. gefordert. Von Holland hatten wir einen 
Import von 939 Tonnen, welche meist zu Lager gingen, die Preise sind 
nominell für Vollhering 22— 25 M. und für Ihlen 18,50 M. transito, Die 
Wochenzufuhr von Norwegen belief sich auf 2913 Tonnen Fetthering, 
das Geschäft darin war nicht von Belang, Kaufmanns 25 —27 M., gross 
mittel 22— 23 M., reell mittel 18—20 M. und mittel 13—15 M. tr. bez. 


u. get., Brieslinge 12 M. tr. gef., Bornholmer Küstenhering 23 M. tr 


Letzte Course. 
Merlin, 14. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 13.14. 13 14. 
Oesterr. Credit. .ult, 481 — 481 — 97 50! 97 50 
Dise,-Command, ult. 213 251213 50 83 871 84 12 
Franzosen ult. 406 50408 — 93 87 93 50 
Lombarden ult. 172 50172 50 82 25 82.50 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 10) 25/100 37 
56 5% 56 50 


Cours vom 
Gotthard ult, 
Ungar. Goldrenteult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ, 1830er Anl. ult. 
Italiener... . .ult, 
Russ. II. Orient- A. ult. 
Laurahütte 
Galizier ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Aul. 


Froducten-Rörse. 
Merlin, 14. Decbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
N April-Mai 165, 50. Mai-Juni 166, 75, Roggen December-Januar 
131, 25, April-Mai 132, 75. Rüböl April-Mai 46, 50 Masi-Juni 46, 90, 
Spiritus Decbr.-Januar 38, 20, April-Mei 39, 10. Petroleum Decamber- 
Januar 23, 40, Hafer April-Mai 113, —. 


Lübeck- Büchen ult, 161 75161 62 
Egypter eu... 76 3721076 25 
Marienb.-Mlawkault 35 50] 36 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 — 66 87 
DD n 


189 
95 37 95 37 


Merlin, 14. December. (Schlussbericht; 
Cours vom 13. | 14, Cours vom 13. 14. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fest. 

April- Mai 166 251165 — [ April-Mai 46 50%/ 46 70 

Mai- Juni 167 50166 25 Mai- Juni 46 90 47 — 
Roggen, Flau. 

December-Januar 131 75130 25 Spiritus. Schwankend. 

April- Mai 133 — 132 50 looo 87 80 37 70 

Mai-J uni 133 25 182 75] December -Januar 38 80 38 20 
Hafer 11 115 75 Ba 89 30 39 30 

ril-Mai ee 5 . 39 60, 2 
Mal. Juni ini e 
Steteim, 14 December, — Uhr — Min, 
Cours vom 13. 14. Cours vom 18 14. 

Weizen. Matt, | Rüböl, Behauptet, 

Decbr.-Januar .. 163 — 162 50] December 25 — 45 50 

April- Mai. 168 —|168 —|  April-Mai....... 45 50! 45 70 
Roggen. Matt, Spiritus, 

Decbr.-Januar ... 125 50125 50 loco 86 50 6 30 

April-Msi .....\. 130 — 129 50| December-Januar 36 50 36 40 

Aprü-Mai...... 28 39: 88 20 

Petroleum. Juni- Juli. 39 60 29 50 

F 11 40 11 40 | 


Dresden, 13. December. ht, Notirungen, der Fro- 
ducten - Börse.] Wetter: Mild. Stimmung: Ruhig. Weizen 
per 1000 KIgr. neito, weiss, inländisch 165—169 Mark, weiss, främder 
170—185 M., braun, deutscher 160—165 M., braun, fremder 170—186 
Mark, braun, englischer 155—160 M. — Roggen per 100% Klgr. netto. 
sächsischer 135—137 M., russischer 132—135 M., fremde: 137—140 M. 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsische 142—150 M., bühm. und 
mühr. 155—180 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über Notiz. 
-— Hafer per 1000 Klgr. netto, sächsischer 118-125 M., — Mais per 
1000 Klgr. netto Cinguantine 125—130 M., rumäuischer 120-193 M 
neuer 110—115 M., amerikanischer 117—120 M. — Spiritus per 8 
Liter-pCt. ohne Fass 37,00 Mark Gd. 

Glasgow, II. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 43,10 ½. 
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gel, Mit den Eisenbahnen wurden von allen Gattungen vom l. bis Herbart die Seele jedes Men cen jeder e alidien Anlage und iſt es 


d. Mts. 3195 Tonnen versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug 
vom J. Januar bis 7. December 195 906 Tonnen, gegen 134 460 Tennen 
in 1885, und 123117 Tonnen in 1884 in gleichem Zeitabschnitt. 

Sardellen wurden mehrfach für den Bedarf gekauft, 1885er 45 M. 
pr, Anker bez., 44 M. Gd., 45,50 M. gef., 1884er 50 M. bez., 51 M. gef., 
1881er 90 M. gef. („Ostsee-Ztg.“) 

Cz. 8. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 6. bis 13. December. 
Ziemlich belangreichen Zufuhren von Geflügel stand besonders bei 
besseren Qualitäten rege Kauflust gegenüber, zumal Abgeber sich in 
ihren Forderungen entgegenkommender zeigten. Bevorzugte Beachtung 
fanden gute Blat Kane Die zu 12 Pfund, Enten und feiste Puten. — 
Detailpreise per Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse 4—10 Mark 
und darüber (pro ½ Ko. 50—70 Pf.), Enten 1,60 bis. 3,50 Mark (per 
½ Kilo 55—75 Pf.), Puten 6—12 M. urd darüber (pr. ½ Ko. 70 bis 
90 Pf.), junge Hühner, hiesige 0,60 — 1,20 Mark, 5 1,20-—1,60 
Mark, Suppenhühner 1,50—2,25 M., Tauben 45—60 Pf., Kapaunen 2 bis 
3,50 Mark, Poularden, hiesige 4,50 bis 7,50 M., belgische 7—11 M. — 
Wild. Hochwild und Hasen hatten vermehrte Ankünfte aufzuweisen, 
die trotz guter Bedarfsfrage nachtheilig auf den Preisstand einwirkten, 
Trotzdem ist letzterer, besonders für gute Waare, immer noch beträcht- 
Jich höher, als zur selben Zeitim Vorjahre, Im Grosshandel brachten Rehe 
55-80 Pf., Rothwild 35—50 Pf., Damwild 35—70 Pf., Wildschwein 40 
bis 75 Pf. per ½ Kilo, Hasen 3,20—3,90 M. pro Stück. — Detailpreise 
pro Stück, je nach Beschaffenheit: Fasanenhennen 2,50—3,50 M., Fa- 
sanenhähne 3,50—5 M., Schnepfen 2,50 — 4,50 M., Bekassinen 0,80— 1,50. M., 
Birkhuhn 1,75—2 M., Birkhahn 2,25— 2,75 M., Haselhuhn 1,40 — 1,75 M., 
Auerhahn 3—5 M., Krammetsvögel 30—40 Pf., wilde Enten 1,00 bis 
1,75 M., Hasen 3,50 bis 4,25 M., wilde Kaninchen 70—90 Pf., Rehkeule 
5—7 M., Rehziemer 10 bis 14 M., Keule von Damwild 6—8 M., Ziemer 
von Damwild 11-16 M., Hirschkeule 10—15 M., Hirschziemer 12—19 M. 

Posen, II. Debr. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung ist noch immer 
milde und begünstigt die Feldarbeiten. Im Getreidehandel ist eine 
etwas bessere Stimmung hervorgetreten. An unserem Landmarkte war 
die Zufuhr reichlicher. — Weizen viel offerirt, erzielte 145—156 Mark 

r 1000 Klgr. — Roggen leicht verkäuflich und durch Ankäufe des 

roviantamtes gut im Preise behauptet. Der Versandt war sehr 
schwach. Man zahlte 120—125 Mark per 1000 Klgr. — Gerste etwas 
billiger erhältlich, notirt 110—125 Mark, — Hafer reichlich offeriit, 
wurde mit 105—115 Mark bezahlt. — Spiritus zog im Preise an, ob- 
wohl Momente zu einer Preisbesserung nirgends zu erblicken sind. 
Die veröffentlichte statistische Octoberschätzung ergiebt für Kartoffeln 
in den massgebenden Provinzen ein Resultat, welches nur wenig gegen 
das Vorjahr zurücksteht und das durch die gute Qualität der Kartoffeln 
mehr als ausgeglichen ist. Der nach dem Branntweinsteuerbetrage be- 
rechnete geringere Betrieb füllt deshalb kaum in die Wage, denn die 
Production zeigt sich, namentlich in unserer Provinz, ausserordentlich 
gross. Leider steht derselben nur ein sehr schwacher Export gegen- 
über. Die Lagerbestände bilden sich daher sehr frühzeitig. In Berlin 
liegen bereits 5 Millionen, hier incl. Fabrikanten 1 Million. Auch Ab- 
ladungen per Kahn auf Berlin werden bereits hier vorgenommen, — 
Die Lieferungen von den Stationen nahmen den Weg theils nach dem 
Westen, theils nach Berlin. Der Abzug von Rohwaare hat sehr nach- 
gelassen, weil nun auch die Brennereien in unserem Absatzgebiete im 
Betriebe sind. Die Fabrikanten sind nur sehr mässig und hauptsäch- 
lich für das Inland beschäftigt. Vorläufig dürften wir aber die Preis- 
besserung behaupten, weil das Bestreben zur Lagerung bei fast allen 
Reporteuren vorliegt. Man zahlte für loco 34—35, April-Mai 36 bis 
37 Mark. 

Budapest, II. December. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Wir hatten in dieser Woche im Gegen- 
satz zu der verflossenen mildes regnerisches Wetter, welches die 
schwache Schneedecke, die sich bisher in einzelnen Gegenden über die 
Saaten gelagert hatte, rasch zum Schmelzen brachte. Nach den neuesten 
officiellen Berichten ist der Stand der Saaten — Raps ausgenommen — 
ein allgemein befriedigender; dieselben haben sich so üppig entwickelt, 
dass man sie vielfach abweiden lässt. — Mais gewann in effectiver 
Waare wieder 5 Kr. und wurde 6,15 Fl. für Localbedarf bezahlt. Lie- 
ferung per Mai-Juni bewegte sich zwischen 6,11 und 6,15 Fl., heutige 
Notiz ist 6,14—16 Fl. 


Wasserstands-Toelogramme. 
Breslau, 13. Decbr. Oberpege! — m, Unterpegel — 0,96 m. 
14. Decbr. Oberpegee — m, Unterpegei + 0,78 m. 
EEC ⁵² ENTHIELT EAU TEA TREE TEE TE TEEN AUCBET FETTE MOMTTHETT AATUEORLOTTTTE 
Literariſches. 

Pädagogik für höhere Lehranſtalten. Von Clemens Nohl, Schul⸗ 
director. Zweiter Theil. Die Methodik der einzelnen Unterrichts⸗ 
gegenftände. Berlin. Verlag von Theodor Hofmann. — Entbebrt nach 


Gourszettei der 


nach 
eine Anſicht, die von dem 1 


Nat in theilweiſe ſehr bedenklicher Weiſe weiter entwickelt wurde, ſo iſt 
ohl dieſen beiden vielfach und nicht 


icht immer mit Unrecht bekä 


ihm Aufgabe der Erzie „das ſittliche Woll 5 
1882 5 chen Langer Profeſſor Taler 


ften 


Theoretikern gegenüber der auch uns richtig erſcheinenden Anſicht, daß die 
„jedem W gni verliehenen beſonderen Gaben durch die Erziehung zur Entfal⸗ 


tung zu br 


ngen find”. ein Beſtreben, bei welchem „auch die Geſammtmenſch⸗ 


heit zur ſchönſten Darſtellung kommt und ſich in ihrer geiſtigen und materiellen 
Wohlfahrt am beſten ſtehen wird.“ — Der eigenthümlichen Concentration 
illers entgegen, nach welcher die einzelnen Lehrgegenſtände in troſtloſeſter 


Grund 


eiſe Ki ſen werden, hält Nohl an 
ab der concentriſch ſich erweiternden Kreiſe feſt, nach dem die ein: 


dem durch die Praxis bewährten 


zelnen Lehrgegenſtände der nasab zunächſt in den Hauptzügen, fpäter er: 


gänzt und bereichert, ſchließli 

tiefung dargeboten werden. Die 
Methodik Nohl im II. Theil ſeiner 
und überzeugender Weiſe behandelt, 
richt, die deutſche Sprache, und die 


in möglichſter Vollſtändigkeit und Ver⸗ 
0 Unterrichtsgegenſtände, deren 


bagogit in durchaus zutreffender 
ind der evangeliſche Religionsunter⸗ 


franzöſiſche, engliſche, lateiniſche und 


riechiſche Sprache. Jedem Pädagogen ſei Nohls Buch beſtens empfohlen 
beſſen Anſichten die weiteſte 5 — deſſen Rathſchlün! cee 


achtung verdienen. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie v. Beuecken⸗ 
dorff u. v. Ne Herr 
Prem.⸗Lieut. Adolf v. Waldow, 
Berlin. Fräul. Agnes Ninow, 
Herr Prem.⸗Lieut. Karl Proti⸗ 
veusky, Galow. Fräul. Käthe 
Bußler, Herr Paſtor Paul 
Walther, Gispersleben b. Erfurt. 

Verbunden: Herr Hugo von 
Enkevort, Fräulein Editha v. 


79. Ohlauerstr. 79. 


Frische französische 


Austern, 


& Dizd. 1, 20 M. 
auch ausser dem Hause. 


Aux Caves de France. 
Echt 


W Weihnachtsgeschenk für d 8 ‚Auswärtige. 
Album der Stadt Breslau. 


Enth. 22 Ansichten der Stadt in Buntdruck (Aquarell-Manier). 
Cabinet-Ausgabe in eleg. Etui mit Goldpressung4 Mk. — Bandform 2 Mk, 
Selbstverlag: Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 
Bei Einsendung des Betrages erfolgt sofortige portofreie Zusendung. 


b Beliebte 
Import- Cisarre ZE 


„Monny soit, qui mal pense“ 
ist wieder eingetroffen und empfiehlt zum alten Preise 


Hugo Kary, Ring 45. 


Angelommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Hoffmann, Baurath,n. Ram., Lewy Kfm. Berlin, 
„zur goldenen Gans“, Oels. Seligmann, Kfm. Berlin, 
Graf Czarneckt, Rgbſ. n. Gem., Rojahn, Hptm. u. Rigtebeſ. Thomas, Kfm. Hottesberg⸗ 
Gogolewo. Naucke.] Poper, Kfm., Berlin. 
Schramek, Rittmſtr. u. Rabſ, Oswald, Forſteleve, Zobten. Neumann, Kim. Berlin. 
Habicht. Röfner, Kfm., n. Tochter, Schwabacher, Kfm. Würzburg. 
Wentzel, Hptm., Landesält, Wüſtewaltersdorf. Wallach, Kim. Leipzig. 
u. Rgbf., n. Fr. u. T., Haͤnſchke, k. Commerzienrath, Lewy, ., Kim Berlin. 
Nimsdorf, Waldenburg. Hötel du Nord, 
Frau Diederici, Nittergbfn.,| Müller, Kfm., Leipzig. vis-à- vis dem Centtalbahnh. 
Gr.-Sttehliz.] Wittemayer, Kfm., Pforſheim Baron von Yangermann, 


Klitzing, Dieckow. 

Geſtorben: Fräul. Sophie von 
Wittich, Brandenburg a. use 
Gen.⸗Lieut. z. D. Eduard Moritz 
v. Flies, Wiesbaden. Herr Oberſt 


Russische Cigarretten, 


direct aus Kiew bezogen, empfiehlt 


Hugo Kary, 


a. D. Benno v. Tempski, Wies⸗ 
baden. Herr Hellmuth Thilo Bing 45. [8270] 
Baron v. Maltzahn, Berlin. In⸗ und 


Album von Breslau, ent- 


haltend 30 Ansichten, M. 1,50, * 
Lichtenberg, Kunsthandlung. vorzüglicher Qualität “un 
empfehlen 7285 


Eine vorzügliche 6. Blumenthal & Co., 
6 Pig. * Gigarre Ring 16 und Junkernſtr. 36. 


gut abgelagert, empfiehlt 


uso Kary, Echt 5 


Caviar, 

Ring 45. rau, großkörnig, anerkannt beſte 

ualität, offerirt das Original⸗Pfd. 

Feinste in- und Gi arre incl. Büchſe für M. 4,60 bis 5 M. 

e N 8 5 n B. Persleaner in Myslowitz, 
illigst 

Nr. 16 Alte Graupansttause Nr. 16. 


Ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 
Hamburger Cigarren, 


Caviar⸗Niederlage. 6727 
anerkannt das beste Fabrikat, von hochfeiner und milder Qualität, 
Mark 45 pro Mille Flor de Cuba, Havanna-Einlage 
50 „ Espera, ag 
Ei Arte, 5 
Mercado, 75 
‘ Wenetia, 
Superiores, 


ausländiſche Weine 


69⁵8 


Havanna 
Marineros, 7 

55 5 „ Ernst Merck, 55 

empfiehlt angelegentlichst 


Hugo F. Wegner, 


Breslau, im Stadttheater. 


= Auswahlsendung bereitwilligst und portofrei. 
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Rufe, Landesält. u. Rgbſ., Mitfcher, Rgbſ., n. Gem.“ Rtgtsbeſ., Lubin. 
Dalbersdorf. Gr.-Krichen Frl. v. Jakowska, Wreſchen. 

Fr. v. Szoldreka, Robin, Galisch Hötel, v. Mallenberg, kgl. Ober⸗ 
Poſen. Tauentzienplatz. förjier, Dembio. 


Br, v. Chrzanowska, Poſen. 
Br. v. Grabowska, Poſen. 
Hoffmann Fabrikbeſ. n. Gem. 
Waldenburg. 
v. Oheimb, Ob. It. u. Rgbſ., 
n. Frau, Gisdorf, 
Joͤrgenſen, Dir. Neuſtadt. 
Hoͤnig, Kfm., Berlin. 
Sammann, Kfm., Berlin. 
Wagner, Kfm., Berlin, 
Eiſenberg, Kfm., Berlin. 
Soͤhlmann, Kfm., Berlin. 
Achilles. Kfm., Sprottan, 
Freund, Kfm., Ratibor. 
Zweig. Kfm., Berlin. 
Peßoldt, Lieut. u. Fabrikbſ. 
Waldenburg. 
v. Modlibowski, Rgoſ., n Fr., 
Po ſen. 
Schott, Kfm., Berlin. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerftr. 10/11, 
Bräul. Grove n. Schweſter, 
Netſche. 
v. Prittwitz⸗Gaffron, köͤnigl. 
Kammerhr. u. Rgbſ., n. 
Gem., Moisdorf. 
v. Garnier, k. Landr. n. Gem., 
Grottkau. 
Gräfin Rittberg n. Comteſſ. 


Modlau. 
v. Prittwitz-Gaffton, Hpim. 
u. Rgöbſ., Droſchkau. 
v. Debſchitz. Rgbſ., Trebnitz. 
v. Cleve, Rgbſ., Wieſau. 
v. d. Berswordt, Lt. u. Rgbſ., 
Schwierſe. 
Br. Fabrikbeſ. Zender, 
Ratibor. 
Ir. Stabsarzt Braune, 


Grotikau. 
Wollmann, Kfm., Berlin. 
Je derlein, Kfm., Bamberg. 
Achelis, Kfm., Bremen. 
Scholz Oberamtm.,Kroſchlitz. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr) 


Extellenz Fr. Staatsminifter 
Dr. Friedenthal, n. Tocht. 
Gießmannsdorf. 

Eclaucht Graf Pappenheim, 
Reichsrath u. freier Stan ⸗ 
desherr, Baiern. 

v. Rofenberg, Oberſt, Neu ⸗ 

ſtadt a. O. 

Schr, v. Diergardt Natbf., 

Morsbroich bei Köln, 

Gräfin Geßler, Ritterguts⸗ 

befigerin, Schoffſchütz. 

Wahle, Prem.⸗Lt., n. Gem., 

Leipzig. 

Fr. Hpim. Schubert, Ritter 
gutsbeſitzerin, nebſt Begl., 
Barottwitz. 

Baron Saurma, Rgtbdſ., 

Lorzendorf. 
köͤnigl. Amtsrath, 
Frauendorf. 

Lofer, Fabrikant. Lüttich. 

v. Buſſe, Landesält. u. Rgibſ., 

Oſſen. 

v. Wenzel, Offiz., Hannover. 

Blanck, Kfm., Berlin. 

v. Brandenſtein, Reg.⸗Rath, 
Magdeburg. 
Dffiziersafpirant, 
Japan. 

Müller, Rgibſ, Mähren, 

Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Or. Limburg ⸗Stitum, Rgtbſ., 
Or ⸗Peterwitz. 


Richter, 


Hidikata, 


von Puttkamer, Rgtbſ., 
Schickerwitz.] Preuß, 


Brüſtlein, Rgtbf, u. Tocht., 


Pfahl, Geh. Ob Finanzrath, 
Berlin, 
Ewerth. Kfm. Magdeburg. 
Friedmann, Kim., Miskolcz, 
Rohde, koͤnigl. Amtsrath, n. 
Gem., Rothſchloß. 
Bernftein, Kim. Poſen. 
Flemming Lieutenant, 
Piſchowitz. 
Berlowitz, Kfm., Oſtrowo. 
Wandrey, Kim, Strehlen. 
Dietel, Fabrikbeſ, n. Gem., 
Sosnowice. 
Herz, Kfm., Poſen. 
Breiter, Kfm. Poſen. 
Schimmelpfennig Hauptm. 
a. D., Koͤnigshuͤtte. 
Schmeder, Concert- 
Sängerin, Berlin. 
könig. Amtsrath, 
Kemar i. d. Neumark. 
Adam, Kim., Berlin. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechteſir. Nr. 22. 
Frommelt, Kfm., Berlin, 
Samero, Kfm., Nizza. 
Stärk, Kfm., Berlin. 
Jaͤſchke, Kfm., Berlin. 
Kleinert, Kfm., Berlin. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Ofuſchliewiecz Student, Poſen 
Kloſe, Amtsrichter, Koſchmin. 
Franke, Ingen. Ziegenhals. 
Habel, Fabrikbeſißzer, Frie⸗ 
drichsgrund. 
Baumeifter, 
Georgenberg. 


Frl. 
Fleck, 


koͤnigl 


Lampersdorf. Winter, Kfm. Frankenſtein. 
Diederichs, Ritim. u. Rgtbſ., Krüger Landwirth, Trachen⸗ 


Schmellwitz. 
Br. Flechtner, Rentiere, 
Tocht., Schweſd nitz. 


berg. 


n. Scheuer Oberſteiger, n. Gem., 


M.⸗Oſtrau. 


Behr, Fabrikant, Bahlingen. Vichulek, Oberfteiger, u. Gem., 


Bartſch, Kfm., Berlin. 


Teslauer Börse vom IA. December 1886. - Breslau, 14. Docbr. Preise der Gerealien, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputatior. 
gute 


mittlere 


Bendzin i. Polen. 


gering.Waaro 
— uw, 


Weohsel-Course vom 13. December, Ausländische Fonds, Fremde Valuten, A 7 : 

Amsterd. 100 Fl. 2½ voriger Ovurs. heut, Cours. | Oest. W. 100 Fl. . 161,5 ba 161,70 bz F 

do. do. 2½ OestGold-Rentej4 | 92,40 B 92,50 B | Russ.Bankn.1008R 189.60 ba 89,25 bin ] Weizen, weisser 11 > 3 En nn 33 38 

London 1 L. Strl. 4 20, do. Slb.-R. JJ. 4½ 67700 bzB | 67,50 @ — 5 N B BI BO, 1070 1 ee 

do. do. 4 3 M. 2023 0 do. do. A. 0. 4½ — 4 — inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und eee, Co ee oo 90 

Paris 100 Fres. 3 KS. | 80,35 520 6725 3 8 — Stamm-Prioritäts-Actien. gerte. . .. 44 20 1840 12 40 1 20 1130 10.40 

ee H do. g er 2 — = — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | Hafer 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9% 

ec SR 5 (KS. 189,30 B 115,75 bs 1115,75 0 Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours.] Erbsen 16 — 15 50 15 — 5 — 13 — 12 — 

Wien 100 Fl... 4 KS. 161,30 bz Ung Gold-Rente 4 84,50 bzB "| 84,25 B Br. Wsch. St. P.) 128 | — — ‚fine mittlere ord.Waare 
do. do. ..|4 2 M.160,25 ba do. Pap.-Rente 5 | 76,10815 bzG | 76.00 G Dortm. - Gronau 2 21/2 66,00 G 66,00 0 * W % W 7 

Inländische Fonds ak.-Oberschl. 4 101,00 B 100,65 8 Lüb.-Büch.E.-A 7 7 | — = N TAN 10 80 18 89 13 30 
0 . Poln. Liq.-Pfdb. 4 55, 1584,90 bz 54,75 bz B Mainz-Ludwgsh 3½ 4% 93,90 B | 94,00 B Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 — 
voriger Cours. heut, Cours, | do. Pfandbr. 5 58,30 U 58,55450 ba | Marienb.-Mlwk. / 15 185 — Sommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 

— * — de 5000 ir B do. do. Ser. V. 5 25 2 ) Börsenzinsen 5 Procent. D 8 urn —7 — 
do. do. 3½ 10200 bas 2 10200 B fd. 1880 d. | 2950 B — — Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, ir ee 
do.Staats-Anl.4 | — & . 0 g Carl-Ludw.-B..|5 6,47 79% | — Detailprei Liter 0,10, 

8t-Schuldsch, . 1000 0 f do. 1834 do. 5 | 9615475 b. | 9535 6  [Lombarden g, | 1] — = 7 al 

Pras.Pr.-Anl.55 31% — do. do. kl. 5 96, 1585,75 bz | 95,50 bz Qest. Eranz. Stb.“ 5 (6 | — — Breslau, 14. Decbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 

n een ee . Ba eee 

f . 37% ener * 100,60 b 3 — eesaat weisse 

Schl. Pfbr. ultl. 3% 101,00 bas . 103.90 baB 103,60a40 b Brel. Pirgontob. 8, 5, | 90,50 G | 90,50 des f unveränd.,ord. 30-38, mitt, 40—50, fein 51—82, hochf,88—75. 
do. Lit. A. 3½ 100,15410 bzB 93 y Brsl. Wechslerb. 5% 5% 102,85&90 bz 103,00 B Roggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Gentn 
do. Lit. 0. ..13/ 100,10 ba ey pe | / —, December 138,0 Br, 

31 15A10 bzB 5 Bankver. 2 590 ba “Mai 12 5 -Juni 135.50 1. Ini 12 

550 * 1 la 1000 15 * 1 conv. 14,75 885 do, 3 5 1 K 11425 ba 14,00 B r a uni 135,50 Br., Juni-Juli 137,50 
do. Lit. A. . . 4 100,50 b 2 5 Sie sl — 1 Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Ctr. December 
do. do. ... 14/3 101,20 B 22 79,00 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. 105,00 Br. April 16 50 — ge per Decem 
. 14% 10125 1 inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie-Paplere. un Ga & 6700 N e e e 
do, Lit. C. II. 4 100,50 bz 1 er 4 10 115 ur 1805 2 5 e 5 sh 133,50 „133,50 B Be wer 46,00 Br., April-Mai 46,50 Br. D > 
do. do. 4½ 101,20 B 8 7 aan N ae a 7 2 Spiritus (per 100 Liter à 100% unverändert, gek. 25 000 

do. 101,15 bz ) 100,75 6 do. Baubank.. 0 0 — mi bgel + Se 

— „ e ee eee, e e e e 

Rentenbr., Schl. 4 2 103.55 bz do. 102,00 B 101,75 G S do. Börsen-Act. 51, 6 — 8 Mai 37,10 Gd. 5 J 5 * 

do. 1 4 102,50 G do. 102,00 B >= 1101,75 G = do, Wagenb.-G. 5 8 102,50 89 102,00 G Zink (per 50 Kilo r.) ohne Umsatz, 
do. Posenerj4 | — Opechl A. C. 4 10108 2 9 nr 10100 3 © ee 4. 0 57 4 DE | Fine ut Die Börsen-Commisslon. 
„Hi chi, . * 2 I ns „G. rn . ür a 5 2 

Schl. Pr.-Hilfsk, 41 102,50 G do Lit. E. 3½ 100,00 0 8. 100,00 0 OS. Eisenb.-Bd. 0 1 1 38.35 0 2 „6088525 Kündigungspreise für den 15. December: 

ea do. Lit. D 101,90 0 1101,75 8 Oppeln. Cement 4% 5¼ — — Bee 10200, Hall. LUBARN DAB ARSZEE: 

0. u a do 155 1010 0 0175 8 Gr a en 805 960 2 piritus-Kündigungspreis für den 14. December: 36,00 Mk. 
inländische u. aus e Hypo n-Pfandbriefe, 185 — — chl. Feuervs.®) 30 30 | — gi 

schl. Bod.-Ored.3½ 98,90 B 98,90 ba do. Lit. F. 101,90 bz@ 101,75 6 do. Lebenvers. )) O0 4½ — =. Magdeburg, 14. Decbr. are 14. Decbr 

ra. A 100 4 102,10 ba 102,00 bzg | do. Lit. F. 101,15 G ') 101,00 B) do. Immobilien 4% 47½ 94,00B | 9400 bzB | Kornzucker Basis 96 pC. . . 20,20—20,00 | 20,30 — 20,10 

do. do. u. & 110 4½ 110,25 B 11040 B do. Lit. G. . 4 101, bz [101,75 @ do, Leinenind.. |7 8½ 125,00 @ 12475 ba „| Rendement 88 pCt.. 19,50 —19,20 19,70— 19,40 

do. rr. U 1005 "103.00 bc 103,00 0 do. Lit. H. 4 10190 bad 101,75 6 do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — — Al Nachproducte Basis 75 pt. 17 25—10 17,25—16) 
2200 7 ‚00 

do. Communal. b 0200 8 102,10 B 45 Bar 4 õ e e 1 SE 2 a | Brod-Raffinade ll. 26,25 26,25 

Runs. Bod. 94.50 B 2 o. Gas-A.-G. — — 8 & 26 2 

Beesißtrsob.Obia 110170 6 10170 6 do. 1880 1102,00 B 101,75 C 80. (V. ch. Fab.)]s |5 1997556 9900 0 F Gem. Kane li 2 4752 2406 

Danrsmkh.-Obl.5 | — * do. N.-S. Zwgb. 6 ½ — a Laurahütte.... ½ 4 | 83,00 bs | 82,75883,154] Gem. Melis De 23.75 2 

\ 2 5 f : ö 8 „188 Gem. Melis ll. 23, 23,75 

Henckel sche ar eg “2 Ihn G 101,00 B ) Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — a Tendenz am 14. Dec.: Raffineriewasıe fest, Exportzucker 

Part.-Obligat.. . 4½ 101,00 B 101,00 B 1 64 15 rior 10180 9 Ion 3 ) ) franco Börsenzinsen. besser, Raffinirte fest. 

Laar G 104,00 B 10400 5 ae Di DE 100, 3 Per December 11,4) Gd, 11,45, Br., Januar 11,50 Gd., 11,55 

utte-O bl. 4½ 1101,00 B 100,80 B 0. 1 5 103,50 B Br., Januar-März 11,65 Gd., 11,70 Br., Febr. 11,70 Br., Febr. 

0.8. Eis. Bd. Obl. 5 | 97,80 B 97,75 B ) abgestempelt. Bank-Discont 4 pCt, Lombard-Zinsfuss 5 pCt. | März 11,75 Gd., April-Mai 11,95 G., 12,05 Br. Weichend. 


Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Brealaa. 


